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Weſtlicher Kriegsſchanplau.
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Ay Schutz gegen das vernichtende deutſche Artillerie
uer geſucht waren die Reſte des 58. franzöſiſchen

tegiments, das bis auf dieſe kleine r tot, verſchüttet oder
hwer verwundet iſt. Von allen Seiten laufen beſtätigende
Reldungen über neuen unerhörten engliſch- franzöſiſchen
Nlutopfer ein.
Berlin, 58. April. Der Kampftag des 4. April. Nach

m Aprilwetter fiel ſtarker Regen in der Nacht zum
ril. Bei Tageganbruch J es noch. Um 5 Uhr
Min. vormittags begann die Artillerievorbereitung. Eine

tunde ſpäter trat die Jnfanterie in den verſchiedenen Ab
jnitten ſtaffelweiſe zum Sturm an. Ein harter Kampf ent
rannte. Gegner hatte in dem das ſtark geſährdete Amiens
enden Abſchnitt einen Angriff erwartet. Zahlreiche Ver

t u. a. Auſtralier, waren herangeholt und w
e änkiſchen Dipiſionen eingeſ n. Südlich re de et de ergliſhen Buerherher er eeleg nes

ber m e t eriftiger Artilleriewirkung im erſten Anſturm. Dann wurden
engliſchen Stellungen nach Norden rollt. Zwiſchen

m beiden großen Rationalſtraßen nach Amiens war der
ampf beſonders ſchwer. Hier verfügte der Verteidiger in
len Ortſchaften und Waldſtücken über günſtige Stützpunkte.
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Von einer öſterreichiſchen Offenſwe in Jtalien? Railänder
Natt eine Junahme der Artillerietätig-eitanderitalieniſchen Front, in der beide Blätter
ie Einleitung der neuen Offenſivkämpfe erblicken.
Der öſterreichiſche eeresbericht meldet:
z ten, 5. April. Jn Benektien wieſen wir ſüdlich der

ontang Secca einen nördlichen V der Italiener ab
ch am Devoli in Albanien ſcheiterten iche Unter
hmungen gegen unſere Sicherungskinien.
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vorſichtshalber geräumt. Die Pariſer s räfektur for
derte die Bevölkerung auf, alle Granatſplitter abzuliefern, um
die Wiederzuſammenſetung einer Granate zu r
Nach Progrès de Lyon ſind zehn der in der Kirche Ver
letzten geſtorben. Die Zahl der Getöteten beirägt
demnach s85.

Berlin, 5. I. Die Franzoſen weit diu Laon fort. g rals an den Vortagen. eigen wurde auch deutſcher
ſeits das Vergeltungsfeuer auf Reims fortgeſeht. (W. T. B.)

Frontkonferenzen. Reuter meldet amtlich: Lloyd George
kehrte nach einem Beſuch an der Front wo er mit Clemenceau

urück. Die beiden hatten Unterredungen mit
Generälen Haig, Petain, Foch, Perſhing und Bliß.

t keine T En i8, 6. il.93 h aus Eine e japaniſche
Perſönlichkeit in Waſhington erklärte, Japan verweigere
jede Teilnahme am Kriege in Guropa. Ein der
artiges Projekt ſei infolge der großen Entfernungen voll
kommen undurch r.

Se Fliedenzverhandlurgen mit Runinien

gierten Sachveriſchen ſandten in Kommiſſionen.
Entwurf hinſichtlich der r S iehungen iſt bereits

ebenſo andere

Nach Mel

ſind ſchon
Offigiere in die Walachei zurückgekehrt.

Rumänien und Beſſarabien. Aus Bukareſt wird gemeldet,
daß man in Rumänien die Proklamierun Ngrar e zum
beſonderen Staat unter Anſchluß an Rumänien
erwartet, bereits für die allernächſte Zeit.

Die Militärbeſatzung bleibt.
Bukareſt, 5. April. Das Bukareſter Tagblatt veröffent

licht folgende, mit Rückſicht auf den Charakter des Blattes als
amtlich anzuſehende Mitteilung: Jn den letzten Tagen
wurde bei uns von verſchiedenen Seiten angefragt, ob nach
Unterzeichnung des Friedens die militäriſchen Behörden
der verbündeten Staaten das Land ſofort verlaſſen werden.
Von zuſtändiger Seite erfahren wir. nach Unterzeichnungdes vertrage die militäriſchen Stellen ſowohl in Bukareſt als

auch in der Provinz ihre Arbeit fort ſetzen werden. Die
rum niſche hat Anordunngen der militäriſchen
Stellen nach wie vor unbedingten Gehorſam zu leiſten.

O

Ukrainiſches Getreide für Schweden?
Kopenhagen. April. Rationgltidende meldet ans Malmd:

Dem Blatt Suällpo re hat die deutſche Regierung der
ſchwediſchen Geſandtſchaft in Berlin mitgeteilt, daß ſie der
Brotgetreideandfuhr von der Ukraine Schweden wohl
wollend gegenüberſtehe. Wenn die Mittelmächte und die Ukraine
ihren Bedarf gedeckt hätten, werde die deutſche Negierung mit
e wegen der Ueberlaſſung des Getre chuſſes ver

andeln.
Dieſe Meldung wird wohl überall Kopfſchütteln erregen.

Man denkt ſchon daran, Schweden Getreide abzugeben. trotz
dem man ſelber noch kein Körnchen aus der Ukraine hat? Wir
würden Schweden natürlich gern jede Hilfe gönnen und er-
freut darüber ſein, aber erſt muß doch überhaupt Getreide aus
der Ukraine zu haben ſein. Oeſterreich lauert ſehnſüchtig
nach Brot aus der Ukraine, und die deutſche Arbeiterbevölkerung
bat den dringenden Wunſch, ihre Brotration aufgebeſſert zu
bekommen. Und nun redet man ſchon von der Ausfuhr des
Ueberſchuſſes nach Schweden

Clemencean und Czernin.
Nach Pariſer Meldungen wird Clemenceau am nächſten Frei

tag in der Kammer auf die Angaben des Grafen Czernin ant-
worten. Er wird dann zu „rechtfertigen“ haben, daß er keine
Friedensverbandlungen wollte

Haag, d. April. Vaderland ſchreibt: Vielleicht ging Caer
vin zu weit, zu ſagen, daß Clemenceau ſelbſt angeboten habe.
über den Frieden zu verhandeln. Er hätte ſagen können, daß
das Anerbieten von maßgebender franzöſiſcher Seite oder von

mandem, der im Namen der franzöſiſchen Regierung ſprechen
urfte, en ſei. Denn daß von Seiten der franzöſiſchen
egierun gein folcher Schritt bei der öſterreichiſchungari-

chen Regierung getan wurde, kann man nach Cazernins Erärungen richt bezweifeln. Vermutlich war dies nicht der
einzige Verſuch die Offenſive im Weſten unnötig zu

n. Wir ſelbſt haben von unterrichteter Seite erfahren
daß alles getan worden iſt, um dem großen Kampf
im Weſten zuvorzukommen; aber alles war vergeblich.

Nach dieſen Andeutungen ſcheinen auch in Holland oder durch
Holländer Friedensbemühungen verſucht worden zu ſein.

0

Die italieniſche Friedensbewegung.
Lürtch, 5. April. Nach Meldungen von der m

e machen in ſogialtſtiſchen und gewerkſchaftlgen rhalene deutliche Beſtrebungen geltend. am

J. Mai anläßlich des Arbeiterfeiertages für den allgemeinen
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Palle und den Saalkreis, die Rreiſe Merſeburg Huerfurk, Pelitzſch- Bikkerfeld,
erhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Von der engliſchen Arbeiterpartei.
Ja der Flenſeve im Weſten hat die engliſche (liberale)

Arbeiterpartei ihre Friedensarbeit unterbrochen.
London, 4. April. Der Nationale ausführende Ausſchuß

der Arbeiterpartei und das parlamentariſche Komitee des Ge
werkſchaftskongreſſes mit Rückſicht auf die Lage an der
Weſtfront beſchloſſen, ihre Kriegszielpropaganda vorläufig auf

um nicht den Anſchein zu erwecken, daß ſie in dieſer
tunde der Gefahr die Nation im Stiche laſſen.

Das neue Aktionsprogramm.
Von Rud. Breitſcheid.

Stimmenthaltung braucht nicht unter allen Umſtänden
Schwäche und Entſchlußloſigkeit zu ſein. Es iſt möglich, daß
in einer beſtimmten politiſchen Frage die Grüllde und Gegen
gründe gleich ſchwer ins Gewicht fallen, oder daß für den
Abſtimmenden Anlaß vorliegt, ſeine Unintereſſiertheit aus
zuſprechen. Niemals jedoch iſt der Verzicht auf ein klares Ja
oder Nein ein Zeichen der Kraft, und wenn eine große Partei
bei einer wichtigen politiſchen Angelegenheit derartige Enthalt-
ſamkeit übt, wird daraus in neunundzwanzig von hundert
Paagen auf den Mangel an einheitlichem Willen zu ſchließen

ein.
Es hätte alſo der Auseinanderſetzungen, die ſich innerhalb

der ſozialdemokratiſchen Mehrheit an die Abſtimmung der
Fraktion über den Oſtfrieden geknüpft haben, nicht bedurft

um uns darüber zu belehten, daß in ihren Reihen diesmal die
Anſichten ſich ſchroff gegenüberſtanden und daß die Enthaltung
das eingige el war, die Meinungsverſchiedenheit bei der
Abſtimmung nicht in Erſcheinung treten zu laſſen.

Gadeng Der Kinmütigkeit, auf den die Partei
natürlie allergrößten Wert legen muß, war damit ge

rettet, doch nur um den Preis der Aufgabe der dreieinhalb
Jahre hindurch verkündeten Jdee eines Verſtändigungsfriedens.
Man hat einem Frieden, der von Verſtändigung himmelweit
entfernt war, zwar nicht zugeſtimmt, man hat ihn aber und
das iſt das Entſcheidende auch nicht abgelehnt. Die Partei
hat bei dieſer erſten großen Probe auf die innere Wahrhaftig-
keit ihrer Kriegspolitik verſagt. Jhre Schwäche iſt zutage ge-
treten, und weder Freund noch Feind braucht ſie für die ſchließ-
liche Geſtaltung des Friedens mit den Weſtmächten und damit
der Beendigung des Krieges als ernſthaften Faktor in Rech-
nung zu ſetzen.

Dieſe Tatſache entgeht ſelbſtverſtändlich auch den Führern
nicht, und das Bewußtſein des moraliſchen Zuſammenbruché
macht ſie gegen die Kritik doppelt empfindlich. Wie immer
in ſolchen Fällen bemühen ſie ſich dabei, die Argumente des
Gegners dadurch zu entkräften, daß ſie ihn zunächſt einmal
perſönlich in Mißkredit zu bringen ſuchen, und der Vorwärts
ſetzt den durchaus logiſchen und ſachlichen Bemerkungen, die

Branting über das Verhalten der deutſchen Sozial
demokratie macht, den Hinweis auf die Ententefreundſchaft des
ſchwediſchen Genoſſen entgegen.

Jedoch ſieht das Blatt wohl ſelbſt ein, daß mit der Verſiche-
rung, der Schwede ſei ein leidenſchaftlicher Freund der Weſt
mächtz, in dieſem Zuſammenhang noch nichts e ihn und
für die Scheidemannpartei bewieſen iſt. Deshalb widmet es
noch einige Zeilen dem Verſuch einer ſachl ichen Wider
legung der Brantingſchen Bedenken, und dieſe Sätze ſind wichtig
genug, um im Wortlaut feſtgehalten zu werden.

„Etwas naiv für einen ſo gewiegten Politiker wie Bran-ting mutet die Bemerkung an, die deutſche Sozialdemokratie

würde auch beim Weſtfrieden Stimmenthaltung üben und
nicht zur Ablehnung ſchreiten, wenn Belgiens und Nord-
frankreichs Selbſtbeſtimmungsrecht angetaſtet würde. Wenn
die Sozialdemokratie nun einen ſolchen Frieden ablehnte.
nachdem er Tatſache geworden iſt, ſo möchten wir etwas
volkstümlich danach fragen, was ſich wohl Frankreich und
Belgien dafür kaufen würden. Einſtweilen tut die Sozial-
demokratie alles, was in ihren Kräften ſteht, damit im Falle
des erwünſchten Sieges das Selbſtbeſtimmungsrecht Belgiens
und Nordfrankreichs nicht angetaſtet wird, und das iſt ent
ſchieden geſcheiter, als wenn ſie die Dinge laufen ließe, um
ſchließlich gegen alles zu ſtimmen.“

Jn eine klarere Faſſung gebracht heißt das: Wie wir uns
bei den entſcheidenden Abſtimmungen verhalten, iſt vollkommen
ſchnuppe. Wit verſuchen zunächſt, die Dinge in unſerem Sinne
zu geſtalten. Gelingt's nicht, ſo beſchränkt ſich unſere weitere
Tätigkeit auf ein bedauerndes Achſelzucken. Wir machen Oppo
ſition nur innerhalb der Grenzen, die uns durch die Rückſicht
auf die Beſtändigkeit eines vertrauensvollen Zuſammen-
arbeitens mit den anderen gezogen ſind.

Bei der Lektüre des Vorwärts ſteigt einem gelegentlich die
Vermutung auf, das Blatt treibe ſeinen Spott mit den Leſern
oder wolle ausprobieren, wieviel man der Geduld der Berliner
Arbeiter zumuten dürfe. Aber von der Konſequenz, mit der
gerade das Thema von der Gleichgültigkeit der Abſtimmung in
der letzten Zeit behandelt wird, kann ein ſolcher Verdacht nich.
beſtehen. Hier wird in vollem Ernſt ein neues Aktion
programm der Sogialdemokratie entwickelt, deſſen vor
nehmſte Forderung darin beſteht, don jeder ſelbſtändi-
gen Aktion Die Stimmenthaltung hörtauf, eine peinliche Verlegenheit zu ſein und wird erhabenſte
politiſche Weisheit. Weil höchſtes Ziel iſt, ſich von der Regie
rung und den bürgerlichen Varteien nicht ausſchalten zu laſſen,
ſhaltet man ſich ſelber aug

d en



Aen Stimmung zwiſchen wen r eſerere anderes als der Riederſchlag der den
deutſchen Arbeitern die Notwendigkeit des Herauskretens aus
der grundſätlichen Oppoſition und den Zwang zu der ſo
genannten poſitiven Mitarbeit plauſibel zu m
Teils iſt es die innere Unfſicherheit, teils die Furcht, die An
hänger der Partei durch ein allzu offenes Bekenntnis vor den
Kopf zu ſtoßen, die die geiſtigen Führer der Mehrheitsſozialiſten
dabei vielfach zu derartig tragikomiſchen Verrenkun nötigt.
Aber der Weg, den ſie zögernd noch und ein wenig beſorgt um
ihren Ruf betreten, iſt klar.

Ss iſt derſelbe, den vor ihnen das liberale deutſche Bürger
tum in zwei Gruppen gegangen iſt: 1866 mit der Begründung
der nationalliberalen Partei und 1007 mit dem Eintritt der
Freiſtnnigen in den Bülowblock. Gewiß, es gibt da Unter
ſchiede. Aber wir finden in der nationalliberalen Gründungs-
urkunde, die ſich im weſentlichen auf die durch den Krieg mit
Oeſterreich geſchaffenen Zuſtände begog, den Satz:

„Leicht erkennbare Gefahren bedrohen auch in Zukunft den
vorgezeichneten Fortſchritt und ſelbſt das ſchon erreichte Ziel.
Jhnen gegenüber war es die heiligſte Pflicht der Volksver-
tretung, ungeſäumt bei der erſten und bei jeder folgenden
Gelegenheit vor aller Welt den Beiſtand zu bekunden, auf
welche jede Regierung in Preußen rechnen darf, ſoweit ſie
die deutſche Einheit gegen fremden Eingriff vorzubereiten
r d Stärke der geſamten deutſchen Macht zu erhöhen be-
zrebt iſt.

Fügen wir hinzu, daß man daneben eine weitgehende
Reform im Jnnern forderte und proklamierte: „Der deutſche
Staat und die deutſche Freiheit müſſen gleichzeitig mit den-
ſelben Mitteln errungen werden“, ſo liegen die Vergleichs-
momente auf der Hand.

Und wenn wir uns die Zeit des Bülowblocks vergegen-
wärtigen, ſo ſtoßen wir auf die Verſicherung der Regierung,
daß ſie den Liberalen nicht nur nicht das Feſthalten an ihren
Grundſätzen verargen werde, ſondern ſelbſt ſogar an liberale
Zugeſtändniſſe denke, und in unſerm Ohr hallt die ſo überaus
ſtaatsmänniſche Erklärung d z Herrn v. Paher wieder, der
Freiſinn werde der Regierung weder Grund noch Vorwand
jeben, ihn auszuſchalten. Auch hier iſt die Achnlichkeit mit der

Hegenwärtigen Situation unverkennbar.
Was über das Abrücken der Liberalen aus dem Lager der

Oppoſition in das der poſitiven Gemeinſchaftsarbeit mit den
vormaligen Gegnern zu ſagen war, hat niemand deutlicher
ausgeſprochen als ſehr viele von denen, die heute in einem
ähnlichen Frontwechfel für die Sozialdemokratie das Heil er-
blicken. Sie fanden, daß die ſtärkſte Wirkung dieſes Manövers
in der Korrupfſon der Parteien beſtand, die es ausführten.

Natürlich verſprechen ſie jetzt einen anderen Effekt. Sie ſind
ja ſoviel klüger und geſcheiter als die Betrogenen von vor-
geſtern. Sie wollen die Götter überliſten wie jener Siſyphus
der griechiſchen Sage, der dann zur Strafe für ſeinen Frevel-
mut in der Unterwelt ſich damit abſchinden mußte, einen
Marmorblock auf einen ſteilen Berg hinaufzuwälzen. Jmmer,
wenn er ihn beinahe oben zu haben glaubte, entrollte ihm der
tückiſche Marmor „hurtig mit Donnergepolter“.

Ach, und bei dieſer angenehmen „Beſchäftigung befinden ſich
die „Mehrheits“ſozialiſten ſchon jetzt. Monatelang ſchwören
ſie, es werde ihnen gelingen, den Block ſozialiſtiſcher und demo
kratiſcher Grundſätze für die Beendigung des Krieges über den
Berg zu bringen. Faſt waren ſie ſoweit da ſauſte der Stein
in jähem Sprunge wieder hinab. Aber ſchweißtriefend ver
ſuchen ſie an der Weſtſeite aufs neue, was ihnen an der Oſt
ſeite mißglückt iſt. Und zwar tun ſie es im Gegenſatz zum
ſeligen Siſyphus freiwillig.

Daß ſie drüben dieſelbe Erfahrung machen werden wie hüben,
wird ſie wenig kümmern, denn letzten Endes leiſten ſie die
poſitive Arbeit nicht um des Erfolges, ſondern um ihrer ſelbſt
willen. Wenn die anderen Prinzipien zum Teufel gehen
das der politiſchen Enthaltſamkeit und Anſpruchsloſigkeit wird
gerettet werden. (c. B.)

Rußland.
Friedensarbeit. Moskau, 4. April. (Reuter.) Es iſt

eine Sonder kommiſſion eingeſetzt worden, um die Be
ſtimmungen des Friedensvertrages durchzuführen.
Ein Programm zur Wiederherſtellung des Poſt und Tele
graphenverkehrs iſt bereits aufgeſtellt worden. Die Kommiſſion
hat ruſſiſchen Minenſuchbooten befohlen, den finniſchen Golf
und den ruſſiſchen Teil der Oſtſee von Minen zu ſäubern.

Eine „blaue Garde Moskau, 4. April. (Reuter.)
Nowaja Schisn berichtet, daß man entdeckt hat, daß in Mos-
kau eine blaue Garde organiſiert worden iſt, der ſich
12 000 Perſonen angeſchloſſen haben. Die Organiſation will
die Berufung einer konſtitutionellen Verſammlung er-
zwingen.

Rücktritt Fran Kollontais Frau Alexendra Kollontai ift aus
der Vetersburger Räteregierung und von ihrem Poſten als
Volkskommiſſar der ſozialen Fürſorge zurückgetreten. Eine
Meldung bringt den Rücktritt in Zuſammenhang mit der Ver-
haftung Dubenkos, mit dem Frau Kollontai verheiratet iſt.
Dieſelbe Meldung berichtet, daß Frau Kollontai es war, die
unlängſt das große Alexander-Newſki- Kloſter in
Petersburg im Auftrag der Räteregierung räumte, indem ſie
die Sowjettruppen anführte, die die ſich zur Wehr ſetzenden be
waffneten Mönche hinaustrieben und die Räume für die Zwecke
eines Siechenheims frei machten.

Auch in Sibirien feſtigt ſich die Macht der Volſchewiki. Lon
don, 5. April. Die Times erfahren aus Peking vom 2.:
Die Bewegung unter den Koſaken in Oſtſibirien
iſt durch den letzten Erfolg der Bolſchewiki ber Vlago-
weſtſchenſt zum Stehen gebracht worden. Viele Koſaken und
andere, die bereit waren, ſich Semenow e rreße wurden
aus Furcht vor Vergeltung davon zurückgebalten. Die Stel-
ung der Bolſchewiki, beſonders in Wladiwoktok, iſt ſtärker ge
worden. Tatſächlich haben ſie jetzt das ganze Land in
ihrer Macht.

Die deutſchen Truppen in der Ukraine. Moskau 4. Avril.
Reuter.) Deutſche Truppen rücken auf Charkow und
Jekaterinoſlaw vor. Jn beiden Städten organiſiert
man die Verteidigung, aber es iſt ſo gut wie ſicher, daß beide
in die Hände des Feindes fallen werden. Die Station Glutali,
70 Werſt von Charkow, wurde von den Deutſchen und Ukrainern
beſetzt. Nach der letzten Erklärung der urkraniſchen Zentral-
rada werden folgende Gouvernements zur Ukraine gerechnet:
Cholm (ſüdlicher Teil), Wolhynien, Podolien, Cherſon, Tauris
(außer der Krim), Kiew, Tſchernigow, Poltawa, Jekaterrnoſlaw
und Charkow. Die Sowjetbehörden vermuten, daß die deut
ſchen Truppen die Feindſeligkeiten fortſetzen werden, bis alle
dieſe Gebiete beſetzt ſind.

Der deutſcheruſſiſche Gefangenenaustauſch.
Amtlich wird mitgeteilt. Berlin, 4. April. Nachdem

die Ratifikationsurkunden über den Friedensvertrag zwiſchen
Deutſchland und Rußland ausgetauſcht worden ſind, geht die
für die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes beſonders bedeu-
ungsvolle Frage der Rückkehrderbeiderſeitigen
Kriegs und Zivilgefangenen ihrer Löſung ent-
gegen. Nach den Beſtimmungen des Zuſatzvertrages ſoll

der ſch der Kri n und died e der ter entunl bald oweit ſie nicht mit Zuſtimmung des
Aufenthaltsſtaates in deſſen Gebiete zu bleiben oder in
ein anderes Land zu begeben wünſchen. Zur Regelung der
STinzelheiten des Ahtransportes und, um die Durchfuhrungen
der getrofſenen Vereinbarungen zu überwachen; wird eine aus
9 deutſchen und 4 ruſſiſchen Vertretern zu bildende Kommiſſion

ſammentreten und zwar vorausſichtlich in Petersburg oder
Lau, wohin ſich die deutſchen Mitglieder der deutſchen Kom

miſſion demnächſt begeben werden. Es ſteht zu hoffen, daß
die Arbeit der Kommiſſion raſch vorwä ſchreiten und der
Abtransport, der bereits auf der Grundlage der früheren Ver
cinbarungen über die Front in die Wege geleitet worden iſt
nach Möglichkeit gefördert werden wird. Jmmerhin muß bei
der Ausdehnung des in Betr kom n if Ce
bietes und die Schwierigkeit der Beförderungsverhältniſſe damit

rechnet werden, daß noch einige Monate vergehen, bis die
eutſchen Kriegs und Livilgefangenen ſämtlich aus Rußland

in die Heimat zurückgekehrt ſein werden. Bis zum Abtrans-
port wird die Fürſorge für die deutſchen Kriegs- und JZivil-
gefangenen, die bisher den Vertretern der neutralen Schutz
macht in Rußland oblag, von einer Anzahl beſonderer deutſcher
Kommiſſionen übernommen werden, zu deren Zuloſſung und
tunlichſten Unterſtützung ſich die ruſſiſche Regierung im Zuſatz
vertrag zum Friedensvertrag ausdrücklich verpflichtet hat Dieſe
deutſchen Hommiſſionen werden gleichfalls möglichſt bald an den
Orten der ihnen nach Lage der Verhältniſſe zuzuweiſenden
Lirkungskreiſe ihre i beginnen und mit erforderlichen
Geldmitteln ausgeſtattet, die Fürſorge für die deutſchen Kriegs-
und Zivilgefangenen bis zum Abtransport in die Hand nehmen.

Hungerunruhen in Holland.
Amſterdam, s5. April. Hieſigen Blättern zufolge iſt es

geſtern infolge der Herabſetzung der Brotrationen zu Unruhen
in einigen Stadtteilen Amſterdams gekommen. Es wurden
Bäckerläden geſtürmt. Behördlicherſeits wurde beſchloſſen, wäh-
rend der Nacht, in den Morgenſtunden und, wenn nötig, auch
über Mittag die Bäckerläden ſowie die Brotausträger durch
Militärpatrouillen und Polizei zu ſchützen. Jeder Verſuch von
Plünderungen wird mit Gewalt unterdrückt werden. Den
Bäckern und Brotausträgern wurde ſtreng verboten, Brot außer
gegen Karten abzugeben. Die Varniſon wird verſtärkt werden,
und in den Polizeibureaus ſowie den Poſtanſtalten werden
Soldaten ſtationiert werden. (W. T. B.)

Amſterdam, 5. April. Auch heute wurden wieder meh-
rere Brotläden und Brotwagen in ärmeren Vierteln der Stadt
geplündert oder dazu gezwungen, den Brotvorrat ohne Bons zu
verkaufen. Polizei, Militär und berittene Gendarmen wurden
wiederholt genötigt, einzuſchreiten. (W. T. B.)

Die Brotnot in der Schweiz.
Bern, 4. April. Wie das Berner Jntelligenzblatt von zu

ſtändiger Stelle erfährt, werden die ſchweizeriſchen
BVrotgetreidevorräte, inbegriffen das Jnland-Ge-
treide, bei ſehr ſparſamer Verwendung nur noch bis 26. Mai
1918 ausreichen. Daß inzwiſchen die Getreidedampfer
der Vereinigten Staaten in CTette ankommen und rechtzeitig
für die Schweiz gelöſcht werden könnten, betrachtet man im
Bundeshaus als ziemlich un wahrſcheinlich. Man exwägt daher
die ſofortige Herabſetzung der Brotration. Die
Kriſis ſei ſeit Beginn des Krieges noch in keinem Augenblick an
nähernd ſo ernſt geweſen wie heute.

Die täglichen Schiffsverſenkungen. Berlin, 5. April
Amtlich. Eines unſerer Unterſeeboote hat unter der bewährten
Führung des Oberleutnants z. S. Lohs den feindlichen Trans
portverkehr zwiſchen Frankreich und England durch Vernich
r 6 Dampfern und 2 Seglern mit zuſammen 22 000
Br. R.-T. geſchädigt. Die Mehrzahl der Dampfer wurde im
öſtlichen Teil des Aermelkanals verfenkt, es iſt anzunehmen,
daß ihre Ladung vorwiegend aus wertvollem Kriegsmaterial
beſtand. Unter den Schiffen waren drei große Dampfer von
40 00 Br.-R. T. Namentlich feſtgeſtellt wurden der eng-
liſche Tankdampfer Sequeye (5263 Br.-R.-T.) und die fran
zöſiſchen Segler Arvor und Anne Jvonne. Der Chef des
Admiralſtabes der Marine.

Revolution in Coſtarica. Neuyork 4. April. Reuter.
Ein Telegramm aus Managua (Nicaragua) beſagt: Jn Süd
Coſtarica (eine Republik in Mittelamerika) iſt eine Revo
lution ausgebrochen. Die Rebellen gehen von Panama aus
vor. Die deutſchfreundliche Provaganda gegen die Alliierten iſt
durch einen Crlaß des Präſidenten von Nicaragua Chbamerri
rerboten worden. Den Frirmen, die auf der amerikaniſchen
Schwarzen Liſte ſtehen. iſt der Gebrauch der nationalen Tele
graphen u. Telephonleitungen in Nicaragua unterſagt worden.
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Das Strafverfahren gegen CLichnowsky
Der nationalliberale Abgeordnete Held hatte bekanntlig

vor einiger Zeit eine kleine Anfrage eingebracht, in der
Strafverfolgung des Fürſten Lichnowſky gefordert wurde. An
dieſe hat jept im Auftrage des Reichskanzler Freiherr v.
Bu sſche folgende Antwort erteilt:

„Nach der V ichung der Denkſchrift des Fürſten
Lichnowſky er Miſſion 1019--10914 iſt mit Rü
ſicht auf den Verdacht des Landesverrats, der gegen
die an der Veröffentlichung beteiligten Perſonen beſteht, da.
Erforderliche veranlaßt worden, um zur Ermies Verfol r Perſonen ein Strafverfahren ein

Auch iſt die zu 1 Staatsanwaltſchaft mit eine
Brüfung der Frage befaßt, ob gegen den Fürſten ein ſtraf-

iches Einſchreiten anf Grund des Z 353 a des Reichsſtraf.
geſetzbuches geboten iſt.

Der F 3658a beſagt: „Ein Beamter im Dienſte des Aus
wärtigen Amtes des Deutſchen Reiches, welcher die Amtsver-
ſchwiegenheit dadurch verletzt, daß er ihm amtlich anvertraute
oder zugängliche Schriftſtücke oder eine ihm von ſeinen Vor
geſetzten erteilte Anweiſung oder deren Inhalt anderen wider
n mitteilt, wwird, ſofern nicht nach anderen Beſtimmungen
cine ſchwerere Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis oder Geld
ſtrafe bis zu fünftauſend Mark beſtraft. Gleiche Strafe
trifft einen mit einer auswärtigen Miſſion betrauten oder
bei einer ſolchen beſchäftigten Begmten, welcher den ihm dung
ſeinen e amtlich erteilten Anweiſungen vorſätzlich
zuwiderhandelt. oder welcher in der Abſicht, ſeinen Vor eſehten
in deſſen amtlichen Handlungen irre zu leiten, demſelben er.
dichtete oder entſtellte Tatſachen berichtet.“

Daß ſich nun die Reichsregierung zur Strafverfolgung en
ſchloſſen hat, iſt bemerkenswert. Es ſteht das im Wider prug
zu ihren erſten Erklärungen. Jm Hauptausſchuß des Reich
tags hatte ſie er ein Verfahren ſei nicht beabſichtigt
Nun verfügt ſie anders. Die alldeutſche und reaktionäre Preſſe
ſieht jetzt ihre Wünſche erfüllt.

Die J. K. meldet: Nach dem B. L. ſoll der erſte Verbreiter
der LichnowſkyDenkſchrift Hauptmann a. D. v. Beerfelde
wegen verſuchten Landesverrats in Unterſuchungshaft ge
nommen ſein. Hauptmann v. Beerfelde war es, der die ihn
von Geheimrat Richard Witting, dem Direktor der National
bank und Bruder Marimilian Hardens, zur Kenntnisnahm
übergebene LichnowſkyDenkſchrift heimlich in 50 Exemplare
vervielfältigen ließ und dieſe an eine Reihe Männer des
öffentlichen Lebens ſchickte, lediglich um damit der Wahrheit
und dem Frieden zu dienen. Beerfelde, der ſich im Kries
tapfer geſchlagen hatte und das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſ
trägt, war zu jener Zeit in der kriegsgeſchichtlichen Abteilunxdes ſtellvertretenden Generalſtabs beſchäftigt. Er iſt, wie ſein

Freunde ſagen, durch den Krieg leidenſchaftlicher Pazifiſt ge
worden. Jedenfalls wurde er unter Anklage geſtellt, als ſei
unvorſichtiges Hantieren mit der LichnowſkyBroſchüre bekann
wurde und rechtsträftig freigeſprochen. Ein neues Straſ-
verfahren gegen Beerfelde müßte daher auf ſehr merkwürdiger
Grundlage beruhen wir vermögen uns einſtweilen nicht vor
zuſtellen, wie es mit dem Kiechtsgrundſatz vereinbart werde
wird, daß wegen einer Tat niemals doppelte Anklage erhoben
werden darf.

Politiſche Aeberſicht.
Der Reichstag ruht.

Wie die Berliner Blätter melden, ſind irgendwelche Dipoſitionen für die am 16. April wieder beginnende e J
Reichstages noch nicht getroffen worden. Es werde bei alledem
auch der Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers in Frage kom
men. Vorläufig ruht die parlamentariſche Arbeit, ſoweit ſie
nich auf die Fraktionen bezieht, vollſtändig. Weder haben neu
interfraktionelle Sitzungen ſtattgefunden, noch hat der Reichs
kanzler bisher den Wunſch zu erkennen gegeben, Führer der
Parlamentarier zu einer Ausſprache über das Arbeitsprogramm
der kommenden Reichstagsſitzungen zu empfangen.

Der Leidensweg der Wahlreform.
Das preußiſche Volk harrt auf ſchnelle Erledigung der Wahl

reform, auf Durchführung des gleichen Wahl-
rechts. Es erfuhr aber, wie die Verſchleppungstaktik in der
Wahlreformkommiſſion betrieben wurde. Die Regierung er-
h rn in ihrem Organ eine Art Beruhigungsnote, in de
es heißt:
„Am 11. April beginnt die Kommiſſion des Abgeordneten
bauſes mit der zweiten Leſung im Aueseſchuſſe. Nach der Be
ſchlußfaſſung in dieſer zweiten Leſung gelangt die Vorlage an
das Plenum des Hauſes zurück. Das Plenum wird voraus
ſichtlich übungsgemäß die zweite und dritte Leſung unmittelbar
bintereinander erledigen und demnächſt zur erſten Abſtimmun
ſchreiten. Die Verfaſſung ſchreibt für verfaſſungsgründe
Geſetze eine zweite Abſtimmung vor, die mindeſtens 21 Tage
nach der erſten Abſtimmung zu erfolgen hat und daher voraus
ſichtlich nicht vor Pfingſten erfolgen kann. Mit der zweiten
Abſtimmung iſt zunächſt die Arbeit des Abgeordnetenhauſes be
endet und die Vorlage geht dem Herrenhauſe zu. Für die ge
ſchäftliche Behandlung wird das Herrenhaus vorausſichtlich die
Plenarberatung auf Grund vorgängiger Kommiſſionsberatun
gegebenenfalls mit wiederholter Schlußberatung wählen. G
iſt zu hoffen, daß das Herrenhaus zu dem Beſchluß gelangt, die
Verfaſſungskommiſſion auch während der Sommermonat
tagen zu laſſen. Auf die Kommiſſionsberatung würde alſo d
Plenarberatung, demnächſt die wiederholte Schlußberatung und
die erſte Abſtimmung folgen. Mit einem Zwiſchenraum vo
21 Tagen würde die zweite Abſtimmung ſtatfinden. Werde
die Vorlagen vom Herrenhaus unverändert in der Form ange
nommen, in der ſie vom Abgeordnetenhaus beſchloſſen worde
ſind, ſo würden ſie bei Zuſtimmung der Staatsregierung G
ſetzeskraft gewinnen können. Nimmt das Herrenhaus Aende
rungen vor, ſo ſind die Vorlagen an das Abgeordnetenhaus z
rückzuverweiſen, das in zwei Abſtimmungen über dieſe Aende
rungen zu beſchließen hat. Dieſer durch die Verfaſſungsurkune
vor geſchriebene Weg muß eingehalten werden.“

Das Regierungsorgan will Mut machen, in Wirklichkeit zei
es aber einen ſchier endloſen Schmerzensweg au
Denn das Herrenhaus wird totſicher Aenderungen vornehmen
vielleicht im Sommer überhaupt nicht tagen, vielleicht Obſtruh
tion verſuchen uſw. Daß die Wahlreform im Frühjahr 191
ſchon beſchloſſen ſein könnte, iſt kaum zu glauben. Es müßt
denn ein anderer Geiſt in die ganze Sache kommen, was ſeh
fraglich iſt.

Und überdies: wie das Wahlrecht ausſehen wird, das ſchließ
lich zuſtande kommt. ſteht ſehr dahin. Die Kommiſſion ha
Pluralrecht, Wahlpflicht und allerlei ſonſtigen reaktionäret
Kram beſchloſſen. Das Regierungsorgan ſagt dazu:

„Der Beſchluß, den die Kommiſſion in erſter Leſung übe
das Wahlrecht gefaßt hat, hat den entſchiedenen Widerſpruc
der Staatsregierung gefunden. Die Regierung wird, wie de
nach ihren wiederholten Erklärungen ſelbſtverſtändlich iſt,
dieſen Widerſpruch auch in der zweiten Leſung feſthalten. De
Gang der bisherigen Verhandlungen rechtfertigt aber die Ho
nung, daß die Mehrheit der Kommiſſion in der zweiten Leſun
auf dem Boden der Regierungsvorlage treten wird.“

So, ſo. Na, die Regierung muß ja wohl Unterlagen für ihr
Hoffnung haben. Wir ſehen noch keine.

Der Wahlrechtskampf in Preußen iſt noch nicht entſchieden
Die ſchwerſte Hälfte ſteht erſt bevor
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et Obet mmern, t roh in dem nen
a e S ſeinem beſorgten und frommen

Herzen Luft gem „Nach einem Bericht der Br igeKeueſten Nachrichten führte Dr. Michaelis u. g. aus weiger
„Es würde eine Täuſchung ſein, wollten wir glauben, wir

hätten mit dem Frieden die geordneten Lebensverhältniſſe von
1914 wieder. Wir müſſen der Tatſache ins Geſicht ſehen, daß
wir die Kriegsnot mit in den Frieden nehmen. Wir müſſen
uns innerlich dazu rüſten, daß wir die Friedensnot er-
tragen ohne Murren. Die

e

en e Völker haben ſich mit denImtalt ſozialiſtiſchen Waffen bekämpft, und es wird ein Kampf von
zwei Parteien in die einen Prozeß durch alle Jnſtanzen ge

uin). führt haben un endlich zum Frieden gezwungen worden ſind.
11, x Die Bitterkeit im Herzen wird bleiben. Unſer
Leben wird auch nach dem Krie 73 unter Zwang

ſtehen. Schmalhanswird Küchenmeiſter blei
ben. Die Knappheitund Teuerungwirdblei-
ben, nicht nur mit der Ernährung, ſondern auch mit denich

s Krieges Kleidern und Schuhen. Unſere große Schuldenlaſt
dung pirt uns rn z tot x a a a ichen Zwangsver-waltun er Ro offe. an kann jetzt darüberſtreiten ob es richtiger war, auch die Dinge, die uicht unbedingt

w. zum Leben nötig ſind, unter Zwang zu ſtellen. Der Segen
n, Krieger P und die Freuden des Friedens, der in dieſem Jahre kommen
ufwärts. wird, werden uns verloren gehen. wenn wir die Friedensnot
rto 5 Pfg. unwillig tragen. Wir müſſen einſehen, daß wir den Krieg

Mitverſchuldet haben, nicht politiſch. Der Kaiſer hat bis zumdie letzten Augenblicke den Frieden gewollt. Die e üfunghat

dlung, uns das geſchickt weil das Geld bei uns zu
12/44. herrſchen anfing Gott wollte uns vor dervölligen Materialiſierung bewahren. Jchwürde lieber auf Kriegsentſchädiqung verzichten, wenn ich noch

einmal dafür verantwortlich ſein ſollte, als unſer Volk durch die
ezahlung ſeiner Schulden in die große Gefahr zu bringen, im
daterialismus zu verſinken. Ein ſchlichtes, häusliches Leben

rus Soſa

nſtr. 12, pt.

wird nach dem Krieg unſere Aufgabe ſein. Unſere Kinder ſind1dſcheine unſer höchſtes Gut. Wir müſſen Kinder haben. Wir dürfen die
Preiſen Friedensnot nicht fürchten. Das deutſche Volk hat ſich immer

am kräftigſten erwieſen und am herrlichſten, wenn es in der1sſtraße 6.i Not war.“
Anleſhe, Dieſe Weisheiten des Alltags, verbunden mit altmodiſcher

Kinderſtubenfrömmelei macht ſich im Munde eines fruheren
3 erb. s eichskanzlers recht eigenartig. Auch nach Michaelis iſt, in der

Dialektik eines Landpaſtors alſo der Krieg eine „Schickung
Jortes, ſonach auch von uns ebenſo verſchuldet („nicht
olitiſch“)), wie von den ſündhaften Völkern in Feindesland.
eine verteuſelt einfache Löſung der Schuldfrage, wie ſie der
„Staatsmann“ hier gibt. Jn dieſem Sinne ſollen wir die
ben geſchilderte „Friedenenot ertragen ohne Murren“.

Der alldeutſchen Preſſe (Dentſche Zeitung) kommt der
MNichaelisſche Katzenjammer gar nicht gelegen; ſie meint, die
iede enthielte „überwiegend gerade jetzt ab zulehe
ende, unzeitgemäße Betrachtungen und Stimrabe nungen“.

enbö-

lten 2ng 20 Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurz.

Man wird dieſer Klage, welche auch auf der Nachtſeite der
ilten Geſellſchaft nach heutiger Weiſe geſprochen die Ar
eit vom Kapital unterdrückt zeigt, und aus welcher man die

beziehen. I erwünſchungen der Verfaſſer jener Räuberromane über ihre

gung um ſo weniger abſprechen, wenn man bedenkt, daß der
nglückliche aus ſeinen eigenen Beiſpiel ſich die Aufforderung

entnehmen mußte, ſo manchen andern, der auf Jrrwegen

Worten zufolge, nicht ganz unbedingt gelten laſſen, was er bei
einem Geſchichtſchreiber, dem Sohne des Oberamtmanns, über

ngl r ruf 1* eng m Gegenteil viele von meinen Freunden, manche, die aus ihren
3 Betten aufgeſtanden ſind, um mich darin liegen zu laſſen,

aß dieſe Stimmung vor und nach dem Schreiben aufrichtig
var; unter dem Schreiben ſelbſt aber, haben wir geſehen, über

el vandelte, durch die Zerſtörung dieſer Diebsneſter vor ähnlichem

dieſe Angaben ſagt „Gott weiß, daß nicht der geringſte Groll

zur um das Böſe zu verhindern, verraten; ich geſtehe es, daß

am ihn das Gefühl des leiblichen und geiſtigen Schadens, den

en

herderben zu bewahren. Man wird zwar, ſeinen eigenen
dinden

arunter verborgen liegt, wenn ich jemand entdecke; ich habe

nir dieſes ſelbſt ſehr wehe tut.“ Es kann kein Zweifel ſein,

hm dieſe Leute getan, und war ſtärker als er. Ohne Rückhalt
vird man jedoch alauben, was er binzuſetzt: „Wenn ich ge-
enke, daß dadurch ihre Kinder abgehalten werden, den böſen
xempeln ihrer Eltern zu folgen, daß ſo viele Unſchuldige ge-
ettet, daß manches Kind im Mutterleibe werde erhalten wer-
den, ſo bin ich überzengt, daß ich hieran Recht getan habe.“
im die Zeitbeſtimmung nicht mißzuverſtehen, wenn erkkhagt,
aß er von ſeinen jungen Jahren an ſolche Häuſer verleitek, in
einer blühenden Jugend in die verruchten Häuſer eingezogen
vorden ſei, muß man ſich ſagen, daß dieſe Jugend zu der

tunde, da er ſchrieb, noch blühte oder wenigſtens nach menſch
icher Berechnung Lätte blühen ,ſollen: denn er feierte ſeinen
inunddreißigſten Geburtstag in dem Gefängnis zu Vaihingen.
ſie eigentlichen Diebsherbergen aber hat er nach ſeiner eigenen

Ingabe, wie ſogleich die folgende Stelle zeigen wird, erſt durch
eine Verbindung mit der ſchwarzen Chriſtine kennen gelernt;
ind daß dieſe nicht früher als drei Jahre vor ſeiner Vaihinger
erhaftung angefangen bat, geht unwiderleglich aus den Akten

jervor. Dieſe nicht einmal vollen drei Jahre müſſen ihm ſomit,
ls er die Klage unterſchrieb, iri welcher er ſeine Jugend fern
ind längſt vergangen ſah, wie eine Ewigkeit erſchienen ſein.
Kohl mag ihm auch eine Erinnerung an jenen Krämer in Rech-
erghauſen vorgeſchwebt haben, deſſen Bekanntſchaft für ihn

doch nur eine Vorſtufe zu der Leiter in den Abgrund war. Auch
at er dieſen ſowohl, als den Hof, auf welchen er der ſchwarzen
hriſtine folgte, in ſeinen Enthüllungen genannt, ohne jedoch
inen großen Verrat an der Freundſchaft zu begeben, denn der
ite Freund arbeitete bereits ſeit zwei Jahren, wie aus dem
misblatt vom 28. Fehrnar 1758 hervorgeht, puncto furti,
2cortationis et celationis facinorosorum mit angehbängter

w.
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Verleger widerklingen zu hören meint, ihre menſchliche Berechti-
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Ein Schweigewunſch des Auswärtigen Amtes.
Die Nordd. Allgem. Ztg. wird ſeit einigen Tagen heftig vonder alldeutſchen Preſſe berannt, weil ſie kür lich einen Aufruf

egender Vertreter der eſtniſchen Regen wiedergab, der
eine Angliederung Eſtlands an Deutſchland lebhaft proteſtiert.
Jn dieſem Aufruf hieß es:

Gemäß der feierlichen Erklärung des deutſchen Reichs-
kanzlers am 25. Februar im Reichstage erwartet das eſtniſche
Volk. daß Deutſchland, das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
aufrichtig würdigend, ſich nicht in die inneren Angelegen-heiten des neutralen r Eſtland einmiſchen, Pn-
dern als rechtmäßige geſetzliche Vertretung Eſtlands nur den
eſtniſchen Landtag mit der von ihm beſtimmten eſtniſchen
Regierung anerkennen wird, die ihre Rechte nur der eſtniſchen
Konſtituierenden Verſammlung übergeben darf.

Bei der Polemik über dieſe Veröffentlichung wird die be
merkenswerte Tatſache bekannt, daß das Auswärtige Amt
die Unterdrückung dieſes eſtniſchen Aufrufs gewünſcht hat, er
iſt alſo wohl nur durch ein Verſehen im Regierungsblatt ver-
öffentlicht worden. Man erfährt alſo, wie das deutſche Volk
mit Wahrheit bedient wird. Aufrufe, die ſich für den Anſchluß
an Deutſchland ausſprechen, werden ohne Bekanntgabe der
Umſtände, unter denen ſie verfaßt wurden, in breiteſter Form
wiedergegeben. Gegenkundgebungen erblicken aber höchſtens
durch ein Verſehen das Licht der Oeffentlichkeit.

Kleine politiſche Nachrichten.
Das neue Miniſterium in Polen.

Warſchau, 5. April. Das polniſche Kabinett iſt
in folgender Zuſammenſetzung gebildet worden. Vorſitz und
Finanzen Steczkowſki, Jnneres Stecki, Unterricht Ponfkowſki.
Arbeiterſchutz und ſoziale Fürſorge Chodzko, Landwirtſchaft
Dzierzbicki, Juſtiz Higersberger, Staatsdepartement Prinz
r Radziwill, der Poſten des Miniſters für Handel und

ewerbe wird nächſter Tage beſetzt.

Das franzöſiſche Kriegsbudget. Paris, 5. April. (Havas.)
Die Kammer nahm einſtimmig mit 475 Stimmen die Budget-
vorlage an. Finanzminiſter Klotz beglückwünſchte die Kammer,
das erſte Kriegsbudget genehmigt zu haben, das durch dauernde
Einnahmen im Gleichgewicht gehalten werde. Die bewilligten
Kredite betragen 8878 478 480 Franken. Sie umfaſſen die
Verzinſung der Kriegsanleihe und der laufenden Schuld, ſowie
die Gehaltserhöhung der Beamten.

Neue Kriegsſterern in England. Wie aus London gemeldet
wird, werden wahrſcheinlich die Steuern auf Spiri-
tuoſen und Schankrechte, ſowie die Bierſteuern er
höht werden. Auch wird eine progreſſive Erhöhung
der Einkommenſteuer erwartet, vielleicht auch eine
kleine Erhöhung der Einfuhrzölle auf Kaffee, Tee und Kakao.
Hinſichtlich der Luxuswaren iſt noch kein Beſchluß gefaßt, aber
die Erwägungen ſind im Gange. Der höchſte bisherige Budget-
ertrag des Krieges betrug ungefähr 200 Millionen Pfund
Sterling. Das Budget dieſes Jahres wird ungefähr vier-
bis fünfmal ſo groß ſein.
Kugel im Zuchthauſe. Bei dieſem Anlaſſe muß noch hervor-
gehoben werden, daß durch die Enthüllungen des Verbrechers
kein eigentlicher Landsmann desſelben betroffen worden iſt:
denn die zuletzt Genannten gehörten ritterſchaftlichem Gebiete
an. Aus ſeiner Heimat hat er niemand verraten, als die Ge
noſſin ſeines Unglücks von Anfang an, die blonde Chriſtine.
Wenn hienackh das damalige Herzogtum Württemberg, obgleich
ſein Zucktbaus ſtets gefüllt war, doch im Vergleiche mit den
umliegenden Herrſchaften und adeligen Beſitzungen als der
einzige geſunde Kern von Süddeutſchland erſcheint, ſo kann man
dies, da die Nachbarn mit ihm das Chriſtentum gemein hatten,
nur dem Vorzuge zuſchreiben, daß dieſer Bruchteil des ſchwähi-
ſchen Volkes wenn auch in ſehr verkümmerter Geſtalt, allein
noch einen kleinen Reſt von Freiheit und Selbſtherrlichkeit beſaß.

„Dermalen“ ſo ſchließt die merkwürdige Aufzeichnung
„ſoll nun die Obrigkeit hetrachten, was ich in den kurzen etlichen
Jahren ſchon an Aufenthalten gemeldet habe, und das wird
unter den tauſend Aufenthalten kaum ein Teil ſein, was nämlich
die, welche zeit- und taglebens ſchon mitlaufen, ſagen könnten,
wenn ſie eine Heſtändige Erkenntnis ablegen wollten. Jch ſage
an: wie es denn möglich ſei, Schelmen oder Diebe zu fangen,
wenn man nicht ſolche Aufenthalte zuerſt ausrottet? Es gehet
etwa ein Schreiben aus von den gqnädiagſten Herrſchaften ſo
ſind ſolche Leute da und machen es den Räubern zu wiſſen, oder
verbergen ſie ſelbſt gar. Wie will man dieſelben dann bekom-
men? Es iſt keine Möglichkeit, wenn man ſolche Orte nicht
verderbt; es entſpringt der ganze Urſprung von Stehlen und
Rauben aus ſolchen Häuſern.

„Nur um eine kleine Andeutung zu machen, wie mir's in
denen Häuſern ſelbſt gepaſſieret iſt: als meine erſte Frau, die
Chriſtine Müllerin, in Verhaft gekommen, und mich dieſe
Thriſting Schettingerin durch ihre liebliche Redensarten zu ſich
gezogen und mir die Gelegenheit und ſolche Aufentbalte ge-
wieſen, die mir nicht bekannt waren, und wie ich nun von einem
Haus in das andere gegangen, und zum erſten kam, ſprach er:

„Hat Chriſtina wieder geheiratet?“ Sie ſprach: „jal“
„Jſt er aber auch ein ſo guter Räuber wie euer erſter?“

Sie antwortete: „jal“
„Hätte ſie geſogt: nein, ſo wär ich ſchon nicht wohl daran ge

weſen. Sie ſprach im Haus herum: er hat bald eine Sau ge-
bolet, bald ein Schaf, bald dies bald das.

„Er hat uns ſehr viel Gutes getan, wenn ihr nur auch ſo gut
werdet.“ Das eine ſprach: „ich bin heut über Feld geweſen,
ich habe da und dort was von Tierfleiſch geſehen; ich habe auch
die Schäferpferche auf der Brache geſehen holet das Fleiſch
oder holt ein Schaf, daß wir auch wieder Fleiſch eſſen dürfen!“

ferner: „habt ihr nichts Geſtohlenes bei euch? Jch brauche
was von Kleidern, mein Mann hat nichts und meine Kinder
haben auch nichts; wir müſſen gekleidet ſein machet, daß ihr
was zu ſtehlen bekommet, und ſchaffet uns was an! Jch bin
nicht weit über Feld hinansgekommen, ſonſt wollte ich euch
etwas auserſehen haben, wo ihr was erwiſchen könntet, aber bis
ihr wieder kommet, will ich was quserſehen!“

„nnd ſo ſind alle dieſe Aufenthalte. Eine manche Weibs-
perſon, die auf dem Lande gehet, hat ſchon bis drei oder vier am
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Allerlei.
Nahrungsmittelſorgen.

Folgende telegraphiſche Mitteilungen werden ausgegeben:
27. Februar 1918. Die Zuſtände bei uns ſind ſchrecklich

gibt kaum noch Lebensmittel zu kaufen. Es iſt erſtar
lich, wie die armen Leute überhaupt noch le
können.

11. März 1918. Es koſtet ungeheure Mühe, über
hauptirgend etwas zu erhalten. We ſoll das in
der nächſten Zeit werden?

11. März 1918. Das Geſchäft geht miſerabel.
ſchaffung von Lebensmitteln iſt eine
arbeit.

11. März 1918. Die Zuſtände werden mit jedem
Tage ſchlimmer.

11. März 1918. Man ſteht ſtunden lang in langen
Reihen und doch vergeblich, da alles ausverkauft iſt
Wir hatten heute nur Tee als Mittageſſen.

24. Dezember 1917. Die armen Leute haben jetzt
wirklich genug auszuhalten. Der Krieg muß auf
hören

Die Mitteilungen gibt das Wolffſche Bureau aus und
ſie ſtammen der' Reihenfolge nach aus den engliſchen
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Städten Virmingham, Perth, Glasgow, Bradford, Leiceſter
Leithon.

Verurteilter Lebensmittelſchieber. Ein gewiſſer Süßkind
in Berlin, der früher im Baufach tätig geweſen, ging unter
die Leben smittelhändler. Seine erſte Tat in dieſem
neuen Beruf war, das Puhlikum mit einem Salatölerſatz
zu beglücken den irgend ein in der Chemie und Drogenkunde
bewanderter „Erfinder“ in ſeiner Herenküche zuſammengebraut
hatte. Vor Gericht bekundete der Sachverſtändige, Geheimer
Regierungsrat Profeſſor Dr. Juckenack u. a., daß jenes Prä-
parat vollſtändig wertlos ſei, das Publikum ſei auf das
gröblichſte getäuſcht worden. Der Amtsanwalt eban-
tragte mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte Hunderttauſende
mit dieſem wertloſen Zeug verdient habe drei Monate Ge-
fängnis und 10000 Mark Geldſtrafe. Das Gericht
erkannte auf 10 000 Mark Geldſtrafe für welche im Nicht-
beitreibungsfalle ein Jahr Gefängnis tritt.

728 Zentner Schweinefleiſch beſchlagnahmt. Aus Kaſſel
wird gemeldet: Die Polizei beſchlagnahmte am Bettenhäuſer
Bahnhofe zwei in Leerzug eingeſchobene Wagen mit 728 Zent-
nern Schweinefleiſch, die aus dem Auslande einge-
führt waren. Außerdem wurde für 300 000 Mark Speiſeöl
beſchlagnahmt.

Verantwortlich für: Politik, Darkteinachrichten Paul Hennig; Feuilleton, Ge
werkſchaftliches und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Pro-
vinz Otto Kilian; Anzeigen Wilhelm Herzig; Verlag Volksblatt G. m. b. H.

Drut: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Galgen; ſie führet noch einen aus einem Dorfe heraus, der nur
ein Liebhaber des ſchönen Frauenzimmers iſt; ſie bringt ihn
an ſolche Oerter hin; er höret ſolche Reden; was dieſes Menſch
nicht Böſes genug an ihm vollbringen könnte, das wird ihm da
vollends eingepflanzt und er mit Gewalt zum Stehlen gereizet
und gelocket.

„Bei mir aber, da war ſchon ein kleines Fünklein zum Stehlen
aufgegangen geweſen; aber bei einem ſolchen Menſchen, die
zeit- und taglebens nichts anderes getan, und in ſolchen
Häuſern, wo nichts als von Rauben und Stehlen geredet und
täglich an einem gepflanzt und geſchüret wird, da muß ein
großes Feuer daraus werden, und nicht mehr nachlaſſen, bis er
dem Henker unter die Hände fällt. Und ſo geht es mit einem
manchen. Das ſind die ärgſten Schelmen, die Aufenthalt geben,
und ſie bleiben doch ehrliche Leute, haben auch den größten
Nutzen und Genuß, und der Kleine wird gehenkt und die Großen
läßt man laufen man fürchtet, ſie möchten ausgerottet wer-
den. Wann man aber einem Vogel das Neſt nimmt, ſo kann er
keine Junge mehr hegen oder ziehen.

29. Juli 1760. Arreſtant in Vaihingen:Joh. Friedr. Schwan.“
Das gerichtliche Verfahren nahm unter dieſer Zeit beſtändig

ſeinen Gang, ja es wurde ſehr beſchleunigt, da man in Stutt-
gart ſürchtete, der Seelenzuſtand des Gefangenen möchte nicht
für die Dauer haltbhar ſein. Nach geſchloſſener Unterſuchung
trat jetzt eine andere Rechtsform ein, welche, in der Verfaſſung
und im Tübinger Vertrage begründet, bei peinlichen oder ſehr
ſchweren Fällen, deren ſich ein Landesangehöriger ſchuldig ge-
macht, angewendet wurde, und einen Schatten der alten ſelbſt
berrlichen Volksgerichtsbarkeit enthielt. Der in Stadt und Amt
allmächtige Beamte, nachdem er an die Regierung berichtet,
und von ihr die nötigen Weiſungen erhalten, verwandelte ſich
jetzt in einen beſcheidenen Ankläger, der bei der Stadtgemeinde,
die er ſonſt regierte, als Fiskal im Namen des Staates oder
vielmehr des Herzogs gegen ſeinen Jnauiſiten Recht ſuchte.
Als ſolcher mußte er den gewohnten Vorſitz in der oberſten Ge
meindebehörde, dem Gerichtskolleginm, abtreten und mit der
Gemeinde, an die jetzt der Gerichtsſtab vorübergehend zurück-
gekommen war, erhielt auch ihr urſprünglicher Vorſteher, der
Bürgermeiſter, ebenſo vorübergehend ſeine alte Bedeutung
wieder, indem er als Stabhalter den Vorſitz im Stadtgerichte
übernahm. Dieſes lud nun die beiden ungleichen Parteien vor
und beraumte ihnen die Tagfahrt an. Da jedoch die „Dignität“
des Beamten durch dieſe Stellung etwas gefährdet erſcheinen
mochte und er als Regent, Richter und oft auch Kellereibeamter
des Bezirks, dazu als Hauptvorſteher der Bezirksſtadt ſich mit
Recht auf ſeine vielen Amtsgeſchäfte berufen konnte, ſo war es
ihm geſtattet, ſein Klägeramt einem Rechtsanwalt aus der Zahl
der beeidigten Hofgerichtsadvokaten zu übertragen. Dem gleichen
verpflichteten und vorrechtlich befähigten Stande mußte auch
der Verteidiger oder vielmehr Defenſor angehören, den ſich der
Angeklagte wählen durfte, oder der ihm, wenn er von dieſer
Freiheit keinen Gebrauch machte, ex officio ernannt wurde.

Fortſetzung folgt.)
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Nr. 80. c 29. Jahrgang.

Amerika im Weltkriege.
Herr Wilſon will, nach amerikaniſchen Meldungen, am

Sonnabend eine Rede halten, die eine Antwort auf
je neuerlichen Erklärungen Czernins ſein ſoll. Dabei
innert man ſich, daß ſich vorgeſtern der Tag zum erſtenmal

ährte, ſeitdem wir mit Amerika im Kri
ach Deutſchland die Kunde, daß die Regierung der Vereinig-
n Staaten von Nordamerika den Kriegszuſtand mit Deutſch
and verkündet habe. Wilſon hatte im Kongreß u. a. erklärt:
Der gegenwärtige deutſche Krieg gegen den Handel iſt ein
rieg gegen die Menſchlichkeit und gegen alle Nationen. Jede

Nation muß ſich ſelbſt entſcheiden, wie ſie dieſer Heraus-
orderung begegnen will. Unſere Wahl muß mit Mäßigung
etroffen werden, entſprechend unſerem Charakter und unſeren

Wir müſſen uns von übergroßer Er
Unſer Motivp iſt nicht die Rache oder das

hrinzip brutaler Gewalt, ſondern wir treten für die Menſchen
Wir ſtehen jetzt im Begriff, den Kampf mit dem

atürlichen Feinde der Freiheit aufzunehmen und werden
ztigenfalls die ganze Kraft der Nation aufwenden, um ſeine

Wir beabſichtigen keine Erobe-
ngen, wir ſind nur einer der Vorkämpfer der Menſchenrechte

nd werden zufrieden ſein, wenn dieſe Rechte geſichert ſind
und Freiheiten der kleinen

ſind. Am 4. kam

dotiven als Nation.
egung freihalten.

Machtanſprüche zu vereiteln.

kämpfen für die Rechte

Seitdem hat Wilſon viele Kriegsreden gehalten, darunter
gar ſolche mit ſchönen theoretiſchen Friedensgrundſätzen und
Verſprechungen. Aber nach jeder Rede haben ſich die Kampfes-
inſtrengungen der Vereinigten Staaten vermehrt und nun
vird über Holland gemeldet:
In Neuyork glaubt man, daß vor Ablauf des Jahres 1

Nillionen Soldaten in Frankreich und drei
Millionen Mann unter den Waffen ſein werden.
Man wußte, daß der Krieg von den amerikaniſchen Macht-

jabern hauptſächlich dazu benutzt werde, um in Amerika den
Nilitarismus zu entwickeln.
ringende Bedürfnis, eine ſtarke Militärgewalt aufzuſtellen,
m ein Machtinſtrument nach außen und nach innen zu

Nach außen muß der amerikaniſche Kapitalismus
Rachtpolitik betreiben, weil er ſonſt in ſeinem eigenen Fett

Das Miſlliardenkapital hat imperialiſtiſche Ausdeh-
ing notwendig, weil es in Amerika ſelber keine unbegrenzten

Da gibt der Krieg einen will-
ommenen Anlaß, Heer und Flotte ins rieſenhafte zu ver
ehren, auf daß man ſie dann zu dem amerikaniſchen Jmpe-

ialismus dauernd zur Verfügung habe.
Und im Jnnern ſehnten die amerikaniſchen Kapitaliſten

chon längſt eine ſtarke Militsrgewalt herbei, um mit den
Inſprüchen der Arbeiterklaſſe fertig zu werden. Dieſe An
prüche waren immer mehr gewachſen. Lohnkämpfe und wirt-

Möéaftliche Konflikte hatten einen hohen Grad erreicht.
Mahr zu Jahr wurden die Zuſammenſtöße zwiſchen Beſitz und
Prbeit größer und gewaltiger.

Die Bourgeoiſie hat das

Inlagemöglichkeiten findet.

Die Polizei und die Pinker-
ons genügten nicht mehr zur Niederſchlagung der Arbeiter
hewegung. Nun erhält die beſitzende Klaſſe ein Millionenheer,
das ſich zu einem ausgeſprochenen Militarismus in der Hand

Herrſchenden entwickeln wird. Das Ende des Krieges be
für Amerika nicht etwa das Ende des Rüſtens, ſondern

rſt den richtigen Anfang. Die Militariſierung der neuen Welt
vird der amerikaniſche Kapitalismus bald zu ungeheuren
imenſionen entfalten.
Traurig genug, daß ſich ein großer Teil der amerikaniſchen

Arbeiterklaſſe unter Führung der Gompers für den Krieg und
den Militarismus einfangen ließ. Die amerikaniſchen Macht-
aber folgten den Spuren der europäiſchen, ſie ſtellten den
ärieg als eine „nationale Sache gerade der Arbeiter“ dar.
nd nun helfen die Arbeiter, das Jnſtrument zu ſchmieden,
as gerade ſie dauernd in Feſſeln ſchlagen wird. Bald
enug wird auch die Arbeiterklaſſe zum Hauptträger der finan
iellen Laſten des Militarismus gemacht werden, ſo daß das
Doppeljoch vollendet iſt ganz nach europäiſchem Muſter.

Wilſon ſtellt eine gute Miſchung von praktiſchem, amerika-
iſchem Herrſchaftsdrange und äußerem, edlen Friedensgehabe
ar. Seine Politik iſt zielbewußte Entfaltung der Herrſchaft
des Kapitals, ſein Reden herrliche Begründung edelſter demo-

Er kennt die Seele des Amerikaners und
netet ſie ganz im Jntereſſe der Bourgeoiſie.

I Freilich iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Wilſon einmal den
jußern Anſtoß zu Friedensverhandlungen gibt. Jſt erſt der

Kleines

ratiſcher Jdeale.

Feuilleton.

Der ſchwarze Weltenraum.
einem neuen Film Das Himmelsſchiff iſt mehrfach die

ede von dem „ſchwarzen Weltenraurxn“, in de nach
ars ſteuerde Himmelsſchiff nach Verlaſſen der
tmoſphäre hineinfliegt. ir erfahren, daß die P i
m ſchwerſten unter der ewigen Nacht leiden, durch die ſie viele
(onate hindurchfahren.
Entſpricht dieſe Behauptung den Tatſachen?

immelsraum jenſeits der irdiſchen Atmoſphäre aus?
e, Bläue unſeres Himmels nur von der uns umgebenden
ufthülle unſerer Erde herrührt, welche die ſie treffenden
onnenſtrahlen zerſtreut und reflektiert, dürfte allgemein be
annt ſein. Ohne Luftatmoſphäre, durch die natürlich auch
e aus Waſſerdampf beſtehenden Wolken bedingt
ne das Himmelsgewölbe ſelbſt abſolut ſchwarg erſcheinen
ber darum wären wir doch nicht in Finſternis gehüllt. Denn
uf dieſem ſchwarzſamtnen Hintergrunde würden
rößerer Jntenſität, als wir ſie heute ſehen, die Sterne funkeln

neben ihnen, gleichzeitig mit ihnen ſichtbar würde die
ponne ihre intenſiv leuchtenden Strahlen au
Freilich das, was wir heute „diffuſes Licht
dir dann nicht haben. Alle von der Sonne nicht direkt getroffe
en Gegenſtände wurden in tiefem, nur durch das
ſterne matt erbelltem Schatten liegen.

Unter denſelben Bedingungen befindet
Veltenraum hineinſtenernde Himmelsſchi
ich nicht die Abwechſlung von Tag und Nacht, da es dauernd

uf der einen Seite von den Strahlen der Sonne, in derem
ereich es ja immer bleibt, getroffen wird. Nur daß die
cheibe der Sonne mit der Entfernung von der Erde immer
einer wird, um ſchließlich auf dem Mars nur noch den dritten
s vierten Teil des Durchmeſſers

echzehnten Teil der Leuchtkraft zu haben. Auf der anderen
Seite des Himmelsſchiffes freilich iſt es immer Nacht, die im
rſten Teil der Fabrt nur durch die Sterne und die als Sichel

immel ſtehende, raſch kleiner werdende Erde erhellt wird
nd ſeine Bewohner haben daher ſtets die Wahl zwiſchen beiden

mehr leiden werden, das iſt die eiſige
denn die Sonne kann ihr Schiffchen,

Wie ſieht der

ſind, würde

uns herabſenden.
nennen, würden

aber das in dem
Es kennt natür

und den neunten bis

ageszeiten.
„Sorunter ſie aber viel

alte des Weltenraumes

Beila ge zum Volksblatt. Saale (Soel, 6. April 1918.
Zweck, der amerikaniſchen Machtpolitik ein Machi
inſtrument zu ſichern, erreicht, ſo haben die amerikaniſchen
Gewalthaber kein Jntereſſ Machtinſtrumentetwa auf den europäiſchen Schlachtfeldern wieder gzerſchlagen
zu laſſen. Wilſon wird den für ihn richtigen Augenblick
des Kriegsabbruches ſchon erkennen. In ſeinen Friedensreden
hat er ſchon darauf vorbereitet. Wie weit er hier von England
abhä iſt, kann nicht ohne weiteres durrhſchaut werden.
Aber letzten Endes wird er auf ſeine Verbündeten wenig Rück
e nehmen. Amerika treibt eigene Machtpolitik nach eigenen

etzen.

Welche internationalen Folgen die Entfaltung des
amerikaniſchen Militarismus und Jmperialismus haben wird,
iſt noch gar nicht zu überſehen. Abkommen über Begrenzung
der Rüſtungen würde ſich die amerikaniſche Gewalt wohl nur
ſcheinbar gefallen laſſen. Auf Reden darf man in dieſer Be-
ziehung nicht viel geben. Letzten Endes ſprechen die dem
Kapitalismus innewohnenden Geſetze das letzte Wort. Und
dieſe Geſetze ſind furchtbar.

Der amerikaniſchen Arbeiterklaſſe fällt eine ſchwere
Aufgabe zu. Sie iſt es, die den Kampf gegen dieſen jugend
kräftigen, von der brutalſten Bourgeoiſie getragenen Militaris-
mus aufnehmen muß. Dieſem Kampfe kommt dann große
internationale Bedeutung zu. Die europäiſche Arbeiterklaſſe,
die um den Sozialismus ringt, weiß, daß die dauernde Herr
ſchaft eines neuen Wirtſchafts- und Geſellſchaftsſyſtems an
ſeine allgemeine, internationale Durchführung geknüpft iſt.
Gelingt es, nach dem Kriege, wirkliche ſozialiſtiſche e
zu machen, ſo wird auch die amerikaniſche Arbeiterklaſſe nicht
zurückbleiben dürfen. Der Weltkrieg hat die Zuſammenhänge
in der Weltwirtſchaft ſtärker gemacht, das wird bald noch deut
licher hervortreten. Dem Proletariat harren große Aufgaben.

Wie brutal die amerikaniſche Kapitaliſten-
preſſe für Fortſetzung des Krieges ſchreibt, davon zeugt fol
gende Meldung:

Neuyork, 5. April. Die amerikaniſchen Morgenblätter
äußern ſich ſämtlich ablehnend zu der Rede des Grafen
Czernin. New York Times ſagt: Man konnte darauf rech-
nen, daß die Mittelmächte, nachdem die neue Offenſive zum
Stehen gekommen war, wieder über den Frieden zu reden be-
ginnen würden, da dies zu ihrer Gewohnheit r 7 iſt.
Taß ſie es ſeht wieder tun, deutet darauf hin, daß die Schlacht
mißglückt iſt World ſchreibt: Als Reaktionär und Zyniker iſt
Czernin der ebenbürtige Nachfolger Metternichs. Er redet ge
ſchickt und ſchlan, aber er iſt nicht ſein eigener Herr wie Metter-
nich. Tribune ſchreibt: Man ſollte nicht glauben, daß Czernin
derſelbe Mann iſt, der im Februar vorgab, ſich von Deutſchland
abzuwenden und eine verzweifelte Friedensgeſte vor den Ver
ceinigten Staaten machte Czernin lügt nicht nur, ſoweit es
fich um Clemenceaus Kriedensannäherung handelt, ſondern
überhaupt in allem, was ſich auf die Haltung der Mittelmächte

dem Frieden bezieht. Seine Friedensvorſchläge an
ie Vereinigten Staaten waren unaufrichtig und bezweckten,

Verwirrung zwiſchen den Alliierten zu ſtiften, ſowie Deutſchland
für ſeine Miſſetat gegen Rußland zu entſchuldigen.

Eine deutſch offiziöſe Auslaſſung. Berlin, 5. April. Als
Amerika in den Krieg eintrat, verſprach es der Entente, mit
ſeinem Millionenheer und ungezählten Mi gzruaen den Sieg.

eute, nach einem Jahre, ſtnd von den Millionen verfprochener
ldaten im H alle 250 000 Mann in Frankreich ein

getroffen. Aber zum überwältigenden Teile beſtehen ſie nicht
aus Fronttruppen, ſondern bauen in der Etappe Eiſenbahnen
oder rückwärtige Stellungen. Vorläufig beſteht auch keine Tus-
ſicht, daß amerikaniſche Truppen der Entente den Sieg bringen
werden, weder auf der Erde noch in der Luft. Von den ver
ſprochenen Flugzeugen iſt noch nichts an der Weſtfront zu
ſpvüren. Will man den Nachrichten aus Amerika glauben, ſo
iſt dort das Problem, feldbrauchbare Maſchinen zu bauen, auch
heute noch ungelöſt. Die Leiſtungen der amerikaniſchen Flieger
baben bisher nicht einmal den eigenen Berichterſtattern in
Frankreich Veranlaſſung gegeben, viel Aufhebens davon zu
machen. (W. T. B.)

Gewerkſchaftliches.
Der Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer

im Jahre 1917.
Im dritten Kriegsjahre hat der Verband einen erfrenlichen

Aufſchwung zu verzeichnen. Der am Schluß des Vorjahres auf
7145 geſunkene Mitgliederſtand erböhte ſich, trotz zahlreicher
Cinziehungen zum Heer, durch Neuaufnahmen und Rückkehr
rom Heeresdienſt entlaſſener Kollegen auf 9331 Mitglieder. So

auch wenn ſie immer darauf ſcheint, nicht erwärmen. Die von
der Sonne ausgeſandten Aetherſchwingungen können ſich nur
beim Auftreffen auf größere Flächen, von denen ſie reflektiert
werden, in Wäruie umſetzen, wie wir dies ja auf der Erde
bereits auf hohen Bergen und bei Aufſtieg mit dem Luftballon
in größere Höhen feſtſtellen können. Trotz der beſten Ver-
r und Auspolſterungen würde die 172 Grad unter vuſl
etragende furchtbare Kälte des Weltenraumes bald alles

Leben in dem kühnen Himmelsſchiff zu Eis erſtarren laſſen
Doch damit kommen wir zu Vorausſetzungen, an die ſich der

Herſteller eines wirklich hübſchen Phantaſiefilms nicht zu halten
braucht.

Die Volksbildung in Litauen.
Das B. T. erhält aus litauiſchen Kreiſen folgende Zuſchrift:

„Nach den ruſſiſchen Daten der letzten Volkszählung vom Jahre
1897, alſo zu dex Zeit, wo die litauiſchen Schulen und das
litauiſche Buch am meiſten verfolgt wurden, gab es im Gou-
vernement Kowno 55,71 Prozent des Leſens und Schreibens
Kundige, im Gouvernement Suwalki 5489 Prozent, in Wilna
wo die ſlawiſierten öſtlichen Teile noch die ungebildetſten ſind,
34 76 Prozent. Nach der üblichen Methode der ruſſiſchen Stati
ſtik werden hier aber nur die des Ruſſiſchen Kundigen aezghlt.
und die Kenntnis der Landesſprachen wird ignoriert.
ſchon damals war in allen litaniſchen Dörfern und Städten der
beimliche Unterricht in der Mutterſprache weit verbreitet. Der
große Aufſchwung, den das Jahr 1905 brachte bedeutete auch
für die Volksbildung Litanens eine neue Zeit. Es wurden
Volksſchulvereine r die eine ungezählte Reihe einzel

ner Schulen, Leſehallen, Bibliotheken in jedem litauiſchen Orte
ſchufen, welche außerordentlich rege von der litauiſchen Bevölke
rung beſucht worden ſind. Der BVildungsverein Saule hatte
1913 zum Beiſpiel 63 Zweigvereine, „Schiburys“ 57 Zweigver-
eine, „Rytas 37 Zweigvereine, die alle Schulen unterhielten.
So beſtanden im Jahre 1592 im Gouvernement Kowno nur
fechs Mittel- und 286 Volksſchulen, im Jahre 1911 waren es
bereits 16 Mittel und 84 Volksſchulen.“

Demnach dürfte die Zahl der Analphabeten bei weitem nicht
ſo hoch ſein, wie es in der letzten Zeit in der Preſſe rſchiedent-
lich behauptet worden iſt.

Zur Reform des Lichtſpfels.
Die Beſtrebungen, die auf eine Reform des Films und ſeine

weitgehende Ausnutzung zu belehrenden Zwecken hinauslaufen,
ſind in letzter Zeit lebhaft gefördert worden. Der auf An

weit Reldrxngen vorliegen, beträgt die Zahl der im Kriege Ge
fallenen 31. Die Einnahmen der Hauptkaſſe betrugen 233 629
Wark, die Tusgaben 120 478 Mark. Die W war
im g und die Ausgabe für Ar-rbeitsloſ na ſehr niedrig. Sie betrug mit 2615 Mk.,
die niedrigſte die ſeit Einführung dieſes Unter-ſtützungszwei in einem Jahre ausgegeben wurde. Für
Krankenun ützung mußten dagegen 26 234 Mk. ausgegeben
werden, trotzdem die Sätze nur die halbe Höhe der Arbeitslofen-
unterſtützung betragen. Auch das Sterbegeld erforderte mit
15 615 Mk. einen verhältnismäßig bohen Vetrag. Die ſonſtigen
Unterſtützungen beanſpruchten 18 550 Mk. Während des Krieges
wurden insgeſamt 97954 Mk. für Arbeitsloſenunterftützung,
52 380 Mk. für Krankenunterſtütssung und 135 672 Mk. für
Unterſtützung der Familien von Kriegsteilnehmern ausgegeben.
Die Geſamtaufwendungen für Unterſtützungszwecke während
des Krieges belaufen ſich auf 356 613 Mk. Das Barvermögen
der Hauptkaſſe betrug am JFahresſchluß 386 689 Mk.

Die fortgeſette Preisſteisgerung aller für den Arbeiter un-
entbehrlichen ren veranlaßte den Verband, die Wünſche der
Mitglieder auf Lohnerhöhnng tatkräftig zu unterſtützen. Es
gelang im Berichtsſjahr in 353 Betrieben für 5975 Mitglieder
Lohnforderungen zu erreichen. Der Geſamtbetrag der Lohn-
ſpeigerungen beträgt das Jahr 2293 145 Mk. Am Jahresſchluß
beſtanden noch 212 Tarifvertröge für 827 Betriebe mit 3191
Kollegen. Von einer Beitragserhöhung durch den Verband
wurde Abſtand genommen, ſedoch erhöhten eine größere Anzahl
Zahlſtellen den Ortszuſchlag.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. April 1918.

Parteifunktionäre und Parteimitglieder des Bezirks
Halle und des Vereins Halle und Saalkreis!

Das Sekretariat iſt bis auf weiteres geöffnet von 18
bis 1 Uhr vormittags und 5 bis 8 Uhr nachmittags.

Als Adreſſe gilt weiter: i. V. Adolf Albrecht, Halle,
Harz 42-44 II.

Sind Wohnungen Gegenſtände des täglichen Bedarfs?
sk. Die auch in Halle und den umliegenden Orten einſetzende

Steigerung der Wohnungsmieten hat vielfach die Frage auf-
kommen laſſen ob gegen wucheriſche Wohnungsvermieter auf
Grund der Preisſteigerungsverordnung eingeſchritten werden
kann, bzw., ob Wohnungen zu den Gegenſtänden des täglichen
Bedarfs im Sinne dieſer Verordnung zu rechnen ſind. Eine
Entſcheidung des Strafſenats des für unſere Provinz zuſtän-
digen Oberlandesgerichts Naumburg hat dieſes
vor kurzem verneint. Jn ihr wird geſagt, daß nach Zweck
und Jnhalt die Vreisſteigerungsverordnung ſich nur auf be-
wegliche Sachen erſtrecke. Was unter Gegenſtänden des täg-lichen Bedarfs zu verſtehen ſei, ergebe ſich aus S 1, der von

Gegenſtänden ſpreche, die zur Veräußerung erzeugt oder er
worben worden ſeien. Dies treffe für Mietwohnungen nicht
u. Ferner ließen der Wortlaut des S 2, wo von der Feſtſebung des Uebernahmepreiſes unter Berückſichtigung des Ein-

kaufspreiſes geſprochen werde, ſowie S 5 Nr. 3, wonach die Ver
nichtung von Vorräten und die Einſchränkung der Erzeugung
und. Handels mit den genannten Gegenſtänden unter
Strafe geſtellt ſei, ſprachlich eine Ausdehnung auf Wohnungen
nicht zu. Der Begriff der „Gegenſtände des täglichen Bedarfs“
finde ſich zum erſtenmal im Geſetz, betreffend Höchſtpreiſe,
dom 4 Auguſt 1914. Hierunter ſeien, wie aus der Begründung
zum öchſtpreisgeſetz hervorgehe, die Gegenſtände des Klein
andels zu verſtehen. Als kämen aber Mietwohnungen

keinesfalls in Frage. Die Richtigkeit dieſer Auffaſſung ergebeſich auch aus dem Ümſtande, a man ſich zur Schaffung eines
Schutzes des Publikums gegen Uebervorteilung bei Wohnungs-
mieten zum T einer beſonderen Vorſchrift, nämlich der
Bekanntmachung des Reichskanzlers zum Schutz der Mieter
rom 26. Juli 1917 genötigt geſehen habe.

Alt Halle in Kriegsnöten.
Der Direktor des Statiſtiſchen Amtes, Prof. Dr. Wolff,

hat in ſeiner Schrift „Die Kriegsmaßnahmen der Stadt Halle
1914215“ auch Vergleiche zwiſchen Einſt und Jetzt gezogen und
dazu den Leſern einen kurzen Abriß der Leidensgeſchichte dar
geboten, die die Stadt Halle und ihre Bewohner durchleben
mußten, als Mitteldeutſchland in den Jahren 1806-07 der
Schauplatz des napoleoniſchen Krieges gegen Preußen

war. tEs heißt darin: „Schon vor Ausbruch der entſcheidenden
Kämpfe hate die Stadt OQuartiere für die zahlreich durch-
marſchierenden preußiſchen Truppen bereit halten müſſen und
kirchliche und andere öffentliche Gebäude in Magazine für Ge
treide, Heu- und Strohvorräte verwandelt. Aber noch war

e e. e.regung des bekannten Stettiner Reformkinos Uranig ge-
grundete Deutſche Ausſchuß für Lichtſpielreform veranſtaltete
am 21. Februar in Stettin eine Beſprechung, an der über 100
Vertreter verſchiedener Minifterien, Behörden und Städte be
teiligt waren, und auf der die Gründung eines Bilderbühnen-
bundes, der zugleich Träger des Schulfilmarchivs ſein ſoll, be-
raten wurde. Wie der z u des Ausſchuſſes be-
richtete, würde der Vund nach den Berechnungen der Uraniag
jährlich für zirka 1,8 Millionen Mark Films für ſeine Zwecke
nötig haben. Von den Städten erwartet man, daß ſie ent
weder ſelbſt Bilderbühnen errichten oder Kinos
für ihre Zwecke pachten. Die Betricbsſtelle des Bundes
würde dann außer der Errichtung der Bilderbühnen anch
das Material zu den Vorführungen beſchaffen und verlerhen.
Die bereits vorhandenen ähnliche Zwecke verfolgenden Organi-
ſationen in der Filmbranche' die Deutſche Lichtbild-Geſellſchaft,
das Bild und Filmamt und die Ufa ſollen ſie hierbei unter-
Kützen und entlafften Die in Berlin beſtehende „Beratungs-
und Auskunftsſtelle“ hat bereits aus dem vorhandenen Film-
matertal 500 Filme als brauchbar ausgeſchieden. Lhyzeal-
direktor Recvel, verlangte in ſeinem Vortrage über das
Schulfilmarchiv die Schaffung örtlicher Archire, die ſtets cine
Sammlunz ſpielfertiger Films mit Begleittext, in denen mög-
lichſt das bewegte mit dem ſtehenden Lichtbild abwechſeln ſollte,
auf Lager haben.

Was ein Hungerkünſtler alles kann.
Gewiſſe Pariſer Blätter laſſen keine Gelegenheit vorüber-

gehen, die dazu dienen könnte, dem Publikum die Entbehrungen
der Gegenwart leichter erſcheinen zu laſſen. So berichten jetzt
mehrere Blätter, daß der berühmte Hungerkünſtler Succi nach
23monatlichem Kriegsdienſt nach Paris zurückgekehrt ſei.
„Succi hat ſich en zahlreiche Einſchränkungen auferlegt.
Er verzichtete ſogar auf die Brotkarte und lebt ſo beſcheiden,
daß er kaum 20 Franken wöchentlich für ſein Eſſen ausgibt.“
Dies iſt, ſo meint L'LCeuvre hierzu, ſehr erfreulich, und es wäre
zu wünſchen, daß möglichſt viele Leute ſich danach richten vor
allem könnten die Journaliſten, denen man dieſe intereſſante
Meldung zu verdanken hat, mit gutem Beiſpiel vorangehen.
Wir können nicht die Bemerkung unterdrücken, daß der Hunger
künſtler Succi vor zwei Jahren noch weitaus geringere An
ſprüche an das Leben geſtellt hat. Dieſelben Blätter, die heute
ron Succis großartigem Verzicht auf die Brotkarte erzählen,

nämlich vor zwei Jahren, daß Herr Succi geſtor
en ſei



n

böher werden. Seh' wie gutem Zeiſpiel voran und zeichne mehr, als urſprünglich in Deiner Abſcht lag

man mitten in allerlei anderen Vorber wurden au
Anregung des r St geeCharpie und alte Leinewand e e c r
durch Magiſtrat und Pningrſität au r ung
ad 4 Geldmittel zur vonmänteln für das in Halle als Beſatzung liegende RegimentRenouard (das fur ktid Alt u e ment n
ar als ſchon nach den erſten unglücklichen
Preußen an der oberen Saale Napoleon es
in die Stadt einrückten, die am 17. Oktober 1 endgültig don
den unter dem Marſchall Bernadotte ſtehenden d en beſetzt wurde. Damit begann eine neue, durch kr S Er
eigniſſe in nächſter v bedingte deide mee fur alte,
ſchon oft in ähnlicher Weiſe ſo ſchwer heimgeſuchte Salgſieder
gründung, die mit dem Frieden zu Tilſit 7. v. 1807nebſt den anderen weſtlich der Elbe liegenden Tevieten reu
ßiſchen Monarchie dem von Napoleons Gnaden gegrneuen Königreiche Weſtfalen unter der Herrſchaft ſeines jüng

ſten Bruders Jérome zugeteilt wurde.
Wiederum mußte die unglückliche Stadt die Huſten einer

langen und drückenden Einquartierung erdulden, unge
deure Kontributionen an DSeld und Raturalien leiſten
und dazu die Koſten der unter Reiks ärztlicher Leitung ſtehen
den, von Freund und Feind ſtets überfüllten Lazarette tragen,
für die Hußer dem ſchon ſeit 1777 beſtehenden preußiſchen Feld
lazarette in der Moridburg ein Teil der Kirchen, das refor
mierte Gymnaſium. der Saal des Ratskellers, die Reſidenz, das
Schützenhaus, das Schauſpielhaus und Privatquartiere nach
und nach in Anſpruch genommen wurden. Dies und die von
Napoleon verhängte Kontinentalſperre, durch welche der ge
ſamte Handelsverkehr ſehr empfindlich geſtört wurde, die
ſchlechte Finanzwirtſchaft der weſtfäliſchen Regierung, die Her
ſetzung des kurſierenden preußiſchen Geldes und die Rechnun
wach franzöſiſchem Gelde legten den Grund zu einer neuen
in dieſer Zeit hart drückenden Verſchuldung der Gemeinde und
ließen die Bürger, denen durch e e Sperrung der Uni-
verſität auch noch eine ihrer wichtigſten Exiſtenzquellen unter-
bunden war, in große und hoffnungsloſe Armut verſinken.

Zuerſt waren die Haus- und Grundbeſitzer in der Bürger-
ſchaft unmittelbar belaſcet worden, um die hohen Summen der
von Napoleon der Stadt auferlegten Kriegskontribution von34 912 Talern oder 129 174 Frant aufzubringen, die von den

franzöſiſchen Beamten eifrig und rückſichtslos eingetrieben
wurden. Später zog der Magiſtrat auch die Mieter in Halle zu
dieſer außerordentlichen Ausgabe mit heran. Außerdem hatte
er, nur um die laufenden Ausgaben zu decken, ſchon im Dezem-
ber 1806 gegen Verpfändung der Stadtgüter eine Anleihe von
10 000 Talern aufnehmen müſſen, der weitere Anleihen gegen
Ausgabe von Stadtobligationen folgten. Als die erſte Ver-
fügung der neuen weſtfäliſchen Regierung vom 1. September
1807 baldige Zahlung des noch nicht aufgebrachten Reſtes der
allgemeinen Kriegskontribution forderte, mußte ſich der
ſtrat wiederum an die wohlhabenden Bürgerkreiſe um Mithilfe
wenden, um dieſe Leiſtung neben den noch weiter nach der
kaiſerlichen Kriegskaſſe abzuführenden gewöhnlichen wie außer-
gewöhnlichen Abgaben und Steuern zu ermöglichen. gen
Ausſtellung unverzinslicher Scheine auf die Kaſſe der Kämmerei
wurde von 515 Bürgern ein Betrag von 12 828 Talern aufge
bracht, ſo daß endlich der Reſt der Kriegskontribution am 29. Ok
ober d. J. nach Magdeburg r werden konnte, ein be
redtes Zeichen der unermüdlichen Opferwilligkeit der
Bürgerſchaft. Schließlich mußte der Rat, um die Koſten des für
die franzöſiſchen Verwundeten eingerichteten Lazaretts neben
anderen Kriegsausgaben ſowie die den Stadtgütern Beeſen und
Ammendorf auferlegten Kontributionen und die im Rückſtande
verbliebenen Zinſen an die Gläubiger dex Stadt erſchwingen
zu können, noch einmal im Dezember 1807 eine Zwangs-
anleihe in fünfprozentigen Stadtobligationen ausſchreiben.
Amtlich wurde der Schaden, den die Stadt ſeit dem 17. Oktober
1806 bis Ende 1807 durch die Plünderungen, die vielen Ein
quartierungen, die Entfernung der alten ung und zeit
weilige Schließung der Univerſität und die Koſten der en ö
ſiſchen Herrſchaft ſamt den Nachbarorten Neumarkt und Gla

erlitten hatte, auf 876 262 Taler berechnet.
Die Schulden der Stadt waren in letzter Zeit trotz der wieder

holten unmittelbaren Ausbeutung der bürgerlichen Steuer
kräfte abermals furchtbar erhöht, der Privatwohlſtand un
mittelbar vor und während der weſtfäliſchen Herrſchaft voll
ſtändig vernichtet worden. Aus den Kriegsmaßnahmen, die
das Stadtregiment zum Beſten der Geſamtheit wie des einzel
nen durchzuführen hatte, waren für alle ſchwere Kriegsopfer
geworden. Die Behörden hatten mit großen Schwierigkeiten zu
kämpfen, als ſie verſuchten, allmählich wieder geordnete Zu
ſtände unter der durch die Fremdherrſchaft nicht nur materiell,
ſondern auch ſittlich und durch das Umſichgreifen verheerender
Lazarettkrankheiten geſundheitlich ſchwer geſchädigten Einwoh
nerſchaft herzuſtellen, die von 26 000 Köpfen im Jahre 1806 auf
14 90 einſchließlich der Bewohner von Glaucha und Neumarkt,
im Jahre 1810 herabgeſunken war. Die Aktenbündel des Rats
archivs geben von den verſchiedenartigen Bemühungen dieſer
Art in mancherlei bemerkenswerten Beiſpielen Kunde.

Neuregelung der Brotmarkenausgabe.
Um unnötigen Andrang in den ſtädtiſchen Markenau e

ſtellen zu verhindern, findet, einer Bekanntmachung des Magi-
ſtrats zufolge, die Ausgabe der Brotmarken in
wöchentlichen Zwiſchenräumen und zwar nur
noch nach folgender ſtändiger Reihenfolge ſtatt:

An die Brota usweisinhaber mit den Anfaängsbuchſtaben:
A bis F jeden Montag,
G bis 3 jeden t

bis L jeden Mittw
bis R jeden Donnerstag

S bis T jeden Freitag,
n bis Z jeden Sonnabend.

Do die ausgegebenen Brotmarken ſtets nur für die nächſte
Kalenderwoche Gültigkeit haben, gelangt jeder Haushalt
rechtzeitig in den Beſitz ſeiner Brotmarken. Es liegt daher
im eigentſten Jntereſſe der Markenabholer, dieſe Reihenfolge
behufs ſchneller Abfertigung genau einzuhalten.

Die Ausgabe der Brotmarken erfolgt in den zuſtändigen
Markenausgabeſtellen in der Zeit von vormittags 9 is
nachmittags 3 Uhr Sonnabends von 9 bis 1 Uhr.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Verluſtliſte 1091: Friedrich Banſe aus der Gefangenſchaft

abe

zurück. Bruno Denkewitz bisher vermißt, in Gefangenſchaft
Gefr. Max Dietze bisher vermißt, in ft. AdolfSchulze bisher vermißt, in Gefangenſchaft. o Settler leicht

Paul Stohe bisher verm., lt. priv. Mittlg

Verluſtliſte 1412 Ob.Mtr. d. R. Paul
arl Kyritz vermißt. T.Heiger

verwundet.
in Gefangenſchaft.

Kaiſerliche Marine.
Guſtav Brandt tot. Maſch.Mt.
Emil Stück tot.

2

vermißt, in Ge
verw., geſtorben.

in der Gein Gefangene t

and bisher vermißt, in GeAlfred Schröder l. verw., b. d. Tr. v
liſte 1096: Gefr. Ludwig Dabelow tödlich verunglücktgem. war in Gefangenſchaft

Wilhelm Wieck durch Un
ſchwer verledt.

e e genurück. w. Richard Kraft dur nfall leicht verletzt.Verluſt 1100: Utffz. i Bauer I. er b. d Tr. Utffz.
Karl Burgemeiſter durch Unfal leicht verletzt. Albert Müller
l. verw., b. d. Tr.

Lebensmittelzuteilung in nächſter Woche.
Eier am Montag für die Nummern 7000 bis 17 500.

r für die Bern 7001 bis 14 000.
i am Montag au arenbe in 14, i154 für die Nummern ge bis o egraſchein WWſchniet

50 Gramm Butter am Dienstag für die 16. Woche
Kartoffeln 6 Pfund auf Abſchnitt 8.
10 Pfund Kunſthonig.

(Siehe amtliche Vekanntmachungen.)Pfund Graupen.

Reue Welt. Die heute fällige Nummer der Unterhalbeilage wird aus aumgründer? am Mon r ne
Wegen Höchſtpreisüberſchreitungen beſtraft wurden duramtsrichterliche Strafbefehle und Gerichtsurteile er emne

Der Kaufmann Wilhelm Pfeiffer, Ludwig WuchererStraße 78,
zu 50 Mk. oder fünf Tagen Gefängnis; die aMargarete Grieſer, Albrechtſtraße 21, zu 80 Mk. oder ſechs
Tagen Gefängnis; die Handelsfrau Emma De Schöne,
Kühler Brunnen 2, zu 55 Mk. oder elf Tagen Gefängnis; die
Handelsfrau Marie Rottorf, Kl. Brauhausſtraße 7, zu 25 Mk.
oder fünf Tagen Gefängnis; der Gaſtwirt Otto Sierau, Leip
ger Straße 76 (außerdem wegen Kauf von Kalbfleiſch ohne

arken), zu 400 Mk. oder 80 Tagen Gefängnis; die dels
frau Amalie Herrling, Unterberg 17, und die lsfrau
Sophie Knauf, 25 Mk. oder fünf Tagenieſenſtraße 24, 5
Gefängnis; der n 873 literas, 1 iger Straße 96,
zu 50 Mk. oder 10 P 7 ängnis: endli ledige Mar

ſaTat
Willi Meyer bisher als ge
5 Münſter i. W. (ausgetau

v

garete Stegmann, Pfännerhöhe 12, zu 50 Mk. oder 10 Tagen
Gefängnis.

Ueber den i rer in Halle wurden in der General
verſammlung des Verkehrsvereins gfnige Angaben gemacht. Durch Erhebungen wurde feſtgeſtellt, daß 1915 de
chnittlich etwa 6000 und 1916 etwa 6500 em n Halle
nterkunft ſuchten. Jm letzten Jahr logierken in Halliſchen

Gaſthäuſern 92 166 Fremde; io1d, im letzten riedensjahre,
waren es 121 339. Rückgang des Reiſeverkehrs iſt alſo
nicht gerade ſehr erheblich.

Sommerfahrplan ab 15. Mai. Derwird nach einem Sie des Miniſters von S ähhr s
nicht am 1. Mai eingeführt werden können. Die Schwierig
keiten, auf die die Herſtellung des Fahrplanmaterials in ein
zelnen Direktionen ſtößt, bedingen einen Aufſchub in der Ein
führung um 14 e daß der Sommerfahrplan erſt am
15. Mai Gültigkit erhält. Die nichtpreußiſchen Staatsbahnen
haben ſich dieſer Maßnahme angeſchloſſen. Auch bei den Mili-
tär Eiſenbahndirektionen und den OeſterreichiſchUngariſchen
n wird der neue Fahrplan erſt am 16. Mai einge

u

Fiſchhöchſtvreiſe. Vom 1. April an ſind für den Kleinver
kauf von Süßwaſſerfiſchen im Regierungsbezirk Merſeburg mit
Ausnahme derjenigen Städte, für die eine anderweite Feſt

ſetzung ergeht, folgende Preiſe feſtgeſetzt worden: Aale von 500
Gramm und darüber 3,50 Mk., desgl. von 250 Gramm bis unter
500 Gramm 3,10 Mk., desgl. unter 250 Gramm 29,10 Mk., Zan-
der von 1000 Gramm und darüber 3,10 Mk., desgl. unter 1000
Gramm 2,60 Mk., Hechte, Schleien 2,10 Mk., Karpfen, Welſe,
Maifiſche, Queppen 1,85 Mk., Barſche, Karauſchen je nach der
Größe 1,85 und 1,20 Mk., Blein, Barben von 2000 Gramm und
darüber 1,70 Mk., desgleichen von 1000 Gramm bis unter 2000
Gramm 1,40 Mk., desgl. unter 1000 Gramm 1,20 Mk., Plötze
Rotaugen je nach der Größe 1,20 und 0.70 Mk., Stinte, Gründ-
linge, ſowie kleine Backfiſche aller Art 0,60 Mk., Lachſe im
ganzen 6,70 Mk. Lachs im Ausſchnitt ohne Kopf und Einge
weide 8,90 Mk. Die Preiſe gelten für ein Pfund Reingewicht.

In der Str bahn gefunden. d der Zeit vom 1. bis
31. März 1018 ſind die nachſtehend aufgeführten Gegenſtände
in den Wagen der ſtädtiſchen Stra worden8 Regenſchirme. 7 Portemonnaies, 6
8 Schlüſſel, L Brieftaſchen mit J
Elech, 1 Tuch, 1 Protokollbhuch, 1 Krawatte mit goldener Nadel,
1 Schleier, 1 Handtaſche, 1 Taſche, 1 Buch, 1 Skizzenbuch und
1 alte Schürze. Die Eigentümer haben ihre Anſprüche inner-
halb 14 Tagen Seebener Straße 62, geltend zu machen. Na
Ablauf von drei Monaten werden die Fundſachen bei der Alt
kleider-Verwertungsſtelle, Leipziger Straße 17, abgeliefert.

Stadttheater. Heute: Trio-Abend der Herren Gebr. Buſch
und Prof Grümmer. n nachmittag 8 Uhr Volksvor
ſtellung: Moral, von Ludwig Thoma; abends 7 Uhr Siegfried.
Montag: Die toten Augen. Dienstag, den 9, unter Leitung
von Prof. Waldemar v. Vaußnern: Gunlöd, Over von Peter
Corneliues. Mittwoch: König für einen Tag. Für Donnerstag

iſt die S n en Toten-egfriedtanz angeſetzt. Freitag: Sonnabend nachmittMaria ret: a Sortee und Apotheker.

Wer iſt der Tote? Am 4. d. M. wurde eine unbekannte
männliche Leiche, die etwa 4 bis 6 Monate im Waſſer ge

legen haben mag, an der Genzmerbrücke aus der Saale

ar

zogen. Der Tote iſt etwa 1,70 Meter 40 bis 50 Jahre
akt, das war z abgefault, die Leiche iſt überhaupt
ſtark in ſung übergegangen. Kleidung: er»Mancheſteranzug, 1 braunes Barchenthemd, 1 Trikothemd,
braune Strickjacke, 1 Paar hellgraue mpfe und 1

Calt, 1 BoaSchweif, 1 Kuchen

e a
lizei, Zimmer A Die Leiche dürfte aus weiterertet esworden ſein. Wer über A ne m der See immer T v

Iden. erding dert Kreiſe n in e

7 B.dung mit den reltoren 7ug
in Hannover und Heinrich Steinmeier in gern

Schaumburg-Lippe) Beide haben es darauf eu
nen nach gerichtlichem Gutachten und Urteilen wertloſen

Apparat r unangemeſſenen Preiſen n Wer von
euch bereits von den Genannten in Mitleidenſchaft gezogen
worden iſt, wolle ſich ſofort unter Beifügung der vor enen

ch vor
a

Veweisunterlagen an die Zentralſtelle zur Bekämpfung der
Schwindelfirmen in Lübeck oder an die ſtädtiſche Rechtsaus-

rechſtunden:kunftsſtelle in Halle, Schmeerſtraße 1, wenden.Donnerstags von 1 bis 65 u von 359 bis 581 Uhr.

Bereins und BVergnügungsanzeigen.
Thalia- Theater. Am Sonntag, den 7., wird durch

das r Stadttheaters AltHeidelberg gegeben. Beginn
abe 16 Uhr.

Apollotheater. Der erettenſchlager Egon und ſeine
rauen geht allabendlich vor dichtbeſetztem Haus in Szene.
as Publikum verlangt ſtürmiſch die Wiederholung der melo-

diöſen Geſangsſchlager und ruft die Darſteller immer wieder
vor die Rampe. Sonntag, nachmittags 144 Uhr und abends
348 Uhr gelangt Egon und ſeine Frauen beide Male zur Auf-
führung. Nachmittags gelten die kleinen Preiſe. m den
Andrang an den Kaſſen zu vermeiden, iſt die Benutzung des
Vorverkaufs an Wochentagen von 9--1 und 5--167 Uhr und
Sonntags von 9--1 und 2--6 Uhr im Bureau dringend zu

fehlen.
Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachm

32/ Uhr findet Konzert vom Görlach Orcheſter unter Leitung
des Herrn Muſikdirektors H. Görlach ſtatt. Der Eintritts-
preis beträgt für Erwachſene 50 Pf., Kinder 20 Pf., Militär
ohne Dienſtgrad zahlt vorm. 10 Pf., nachm. 20 Pf. (S. Anzeige.

Walhallatheater. Morgen, Sonntag, nachmittag
*424 und abend 248 Uhr gelangt zur Aufführung Ein Pracht
mädel. Volksſtück mit Geſang und Tanz in drei Akten. Nach-

ellung bei den üblichenmittags als Familien und Jugendvo
nuntag ab 10 Ukr un-kleinen Preiſen. Die Tageskaſſe iunterbrochen geöffnet. a x

Aus der Provinz.
Die SrädteFeuerſozietät der Provinz Sachſen

hat ſoeben einen vorläufigen Bericht über die VerwaltungsEr
ebniſſe für 1917 erſcheinen laſſen, wonach der Rechnungs Abd wie im günſtig ausgefallen iſt. Die Ver

erungsſumme hat ſich um 216 Mill. Mk. auf 2429 Mill. Mk.
erhöht. Pon dem Zugange entfallen auf die Feuerverſicherung
187, auf die Einbruchdie r n r und auf die Waſſer
leitungsſchädenverſicherung 18 Mill. Die h hßh W
des Zuganges bei der Feuerverſicherung iſt hauptſächlich auf die
e Wertſteigerung aller genſtände infolge der
Kriegsteuerung zurückzuführen.

auf 1834 220 MarkDie Schadenvergütungen belangünpgg das 1916 mit 760 190
65 100 Mark meh
15 Brände mit mehr als 10000 Mark im einzelnen Falle
Summa 810 450 Mk. haben 1917 ſtattgefunden in: Schmiede
berg (Schadenſumme rund 170 640 Mk.), Wettin (160 Mk.),
Quedlinburg (100 000 Mk.), Magdeburg (84 720 Mk.), Genthin
(55 790 Mk.), Neuhaldensleben (32 600 Mk.), Schneidemühl
(30 710 Mk.), Quedlinburg (29 060 Mk.), Bibra (25 810 Mk.),
Brehna (21 560 Mk.), Weißenfels (15 650 Mk.), Magdeburg
14 390 Mk.), Eisleben (14 000 Mk.), Sömmerda (13 880 Mk.),

J (10 950 Mk.), Treffurt (10 800 Z. Halberſtadt
(10 200 Mk.) und Loburg (10 170 Mk.) Zur Förderung des all
gemeinen r weiteren Ausgeſtaltung des Feuer
löſchweſens ſowie für öffentliche r wecke wurden
42 290 Mk. verausgabt. Auf die erſten egsanleihen
hat die Sogzietät insgeſamt 18 Millionen

ſteuer Lehrgang für Kinderobhutſtellen.
Man ſchreibt uns: Da der Beſuch des erſten Lehr für

Kinderobhutſtellen nicht allen Meldungen gerecht werden te,
a. ich die Fürſorgevermittlungsſtelle Halle der Kriegsamt

ark ge

elle Magdeburg veranlaßt, einen zweiten Einführungskurſus
ür Leiterinnen von ländlichen Kinderobhutſtellen zu ver-

anſtalten. Um lichſt viele Frauen in den Sommer-
monaten für landwirtſchaftliche Arbeit freizumachen, für
kleinere Ortſchaften, wo ein Kinderheim nicht am Playe iſt,
einfache ländliche Kinderobhutſtellen eingerichtet werden.

e et 8 alle der Krie elle avermittlungsftelle g re ra47 einen Einführungskurſus vom 23.
ehrgang wird in einigen theoretiſchen den, Fragen der

Hygiene und der Kleinkinderpädagogik behandeln. beſonders
aber mit der praktiſchen A in Kinderbeſchäftigung und
Spiel bekannt machen.

Als Teilnehmerinnen erſcheinen beſonders geeignet in denländlichen Ortſchaften re Haustöchter und Witwen, die

ür landwirtſchaftliche Arbeiten nicht in Frage kommen, aberinderlieb ſind. Anträge für Ko u zur Einrichtu
von Kinderobhutſtellen ſind an die rſorgevermittlungsſtelle
Saalkreis der Kriegsamtſtelle Magdeburg zu richten.

Die Teilnehmerinnen verpflichten ſich im Bedarfsfall die
Leitung einer ſolchen Kinderobhutſtelle auf dem Lande für die
Sommermonate zu übernehmen.

Meldungen zum Irbeggrg ſind bis ſpäteſtens 15 April an
die Fürſorgevermittlungsſtelle Halle, Poſtſtraße 16, Zimmer 50,

rg bunden a e ine r n re am Lehrgang en du e Fürſorgevermelle Halle geſtellt werden. Auch geeignete ZWſt aus Lar-

nd erwünſcht.

Merſeburg. Freigeſprochen. Der Friedhofsinſpektor
L. von hier hatte einen amtsrichterlichen Strafbefehl erhalten.
Er wurde be im November 10917 eine ohne Ge

nbi

nehmigung der Or wo beerdigt zu n. Dasngericht, das L. zur gotſchridung anrjet ellte ſich auf
den Standpunkt, daß nicht L., ſondern der Leichenbitter n
als verantwortliche Perſon anzuſehen iſt und ſprach L.

Du zeichneſt 3000 Mark. Warum nicht 34007
Wer 3000 Mark zeichnet, kann, wenn er nur will, auch noch hundert oder einige hundert Mark mehr zeichnen. Wenn jeder

ſich das rechtzeitig überlegt und danach handelt, kann das Ergebnis der 8. Kriegsanleihe um eine volle Milliarde

ur geſ
ich an
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ileben. K fellief eC arkoffellieferun i Markensgabeſtelle h dal boſſeleedugſseur i V
lgt beliefert: Montag, den 8. April, vorm. von 7 bis 11 Uhr,
r. 1 bis 286. nachm. von 8 bis 6 Uhr Nr. 2001 bis 2284, Diens

R

8 bis
ag, April, vorm. von 7 bis 11

n
uchorm. von 7 1

Uhr Nr. (5880 bis 6807

tſtedt. Die Gewerkſchaft läßt am nä MontSaltoge 3 Uhr, das früher Hardenbe e Wenn a
er Saigerhütte in 18 Stücken an gewerkſchaftliche Arbeiter
ind Veamte öffentlich meiſtbietend verpachten. (Wozu eigent
ich öffentlich meiſtbietend Verdient die Gewerkſchaft

h e ehe n h wer auch dienpachtpreiſe n eigern laſſen muß? rſammlungs-rt: Hinter der Maſchinenwerkſtatt. ſat 4
lbra. Ueberfahren. Von einer nach Bahnhof Mansf1 fahrenden Elektriſchen wurde Mittwoch in der e

raße der vier Jahre alte Sohn der Familie Schippel überfah-
en. Zum Glück kam der Junge nur vor den Wagen zu liegen,
er auch gleich zum Stehen gebracht werden konnte und wurde
zur geſchleift; trotzdem ſind ſeine Verletzungen ſchwer, nament
ich an einem Beine.

r ;23;2 w

Delitzſch. Schärfer beſtraft. Einen Frgetht inHöhe von drei W Gefängnis hatte der Arbeiter S H.
erhalten, weil er dem Magiſtrat bei Ausſtellung eines Lebens
mittelſcheines falſche Angaben machte. Gegen dieſen Straf-
befehl beantragte H. gerichtliche Entſcheidung. Das Schöffen
gut verwarf die Berufung und erhöhte die Strafe auf einen

i iEilenburg. Kürzung des
Der Magiſtrat macht bekannt: Infolge Eintritts der warmen
Witterung Red.) iſt es nicht mehr möglich, ſämtliche milch
empfangsberechtigte Perſonen mit Friſchmilch zu verſorgen.
Zur Vermeidung von Störungen in der Milchverſorgung wer
den daher bis zum Eintritt der Grünfütterung die auf 1 Liter
lautenden Milchkarten guf 34 Liter herabgeſetzt. Vom 7. d. Man werden alſo die lKiterMilchkarten nur noch mit 34 Liter
beliefert werden. Die von dieſer Maßnahme Betroffenen
lönnen zum Ausgleich gegen Vorlegung der Milchkarte wöchent
lich, ſolange der Vorrat reicht, um Nahrungsmittelamt I einen

zur Abholung einer Büchſe kondenſierter Milch er
en.

Schulaufnahme. Dienstag, den 9. April, erfolgtein der lin und ſämtlichen Volksſchulen m
10 Uhr e in den entſprechenden Klaſſenzimmern die
ne der Kinder, die in dieſem Jahre ſchulpflichtig

r

Dommitzſch. Arbeiterzug Torgau Dommistzſch.
a der in Torgau beſchäftigten anZwecke der Beförderun 5 wohnenden Munitionsarbeiter

trecke nach Dommitzſ

ad I verkehrt ſeit 2. April ein ug der Strecke Torgau
eUſchaft aus Halle gur We g ab Torgau 6.41, an9 uer de r die Deſige Ar 7. zurück Denn ch 7.85, an Torgau 8.11.eine ſelten ne Geleg f. ſo dar 33 ehe nur Wochentags und kann natürlich von

au 77 zahlreiche Beteiligung und auch auf ſtarken Beſu jedem Reiſenden benutzt werden.

c leben wer Liebenwerda. Von einem Spisbuben angeſchoſ
en wurde im Nachbarorte Theiſa ein Landwirt. In ſeinen
Schafſtall war nachts ein Unbekannter eingeſtiegen in der Ab
ſicht, einen l z ſtehlen. Durch die Unruhe der Tiere
lenkte jedoch der Dieb die Aufmerkſamkeit auf ſich. Der Beſitzer
erwachte, ging der Urſache des Geräuſches nach und war eben
im Begriffe, die Stalltüre zu öffnen, als ein Schuß krachte, die
Tür durchbohrte und dem Manne durch die Hand drang. Der
Verletzte mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Mühlberg. Der Fahrplander Perſonendampfer
der SächſiſchBömiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft auf der
Strecke Mühlberg--Rieſa iſt zunächſt bis 11 Mai d. J. wie folgt
tftaeſegt Ab Mühlberg vormittags 6.30 Uhr, an Rieſa 8.35
Uhr. Ab Rieſa nachmittags 4.15 Uhr, an Mühlberg 5.30 Uhr.
Vom 14. April an verkehrt ein zweites Schiff ab Rieſa nachm.
6.15 Uhr, an Mühlberg 7 39 Uhr abends. Der Dampfer ab
Rieſa nachmittags 4.15 Uhr fällt alſo dann fort. Alle Preiſe
ſind um 100 Prozent geſtiegen.

Hohe Gänſepreiſe. Zwölf Mark für ein junges
Gänschen, kaum aus dem Ei gekrochen, ſind in den letzten Tagen
hier gezahlt worden von auswärtigen Käufern. Wo bleiben die

Vor dem Kriege betrug der Preisſeſtgeſetzten Höchſtpreiſe?
80 Pf. bis 1,50 Mk

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

Sonntag, den 7. April: Vorwiegend bewölkt, mild, Neigung

Walhalla heater.
P Rliatzheim Gastupiel.

in Prachtmädel
Volkastüek mit Ges und Tanr in 8 Akten.

Mustk von Rudolf Nelson.
Sonntag, nachmittags 4 VRes

r Familien- und Jugend-Vorstellung. S
Zur Aufführung gelangt:

Kleine Preiso: 60, 1.25, 1.76, 200, Kinder 365, 60, 80, 1.00
Kasse Sonntags ab 10 Uhr ununterbrochen.

Burgstr.Voſesna rk 87.
Hewute, Sonnabend, G. April, abenäs G Vbr:

j Grosser bunter Abend
S der Leoni-Sänger.

m Xtager hadan Keinen Tutritt. M J
Norgen, Sonntag Frei- Konzert.

S vie Gosenatizienung. S

95

2

TZZZ

J

Alte Promenade a.
Fernruf 8788.

Das Spiod mit dem Tod.

Eino wmayrteriöee Geschichte in G Akten.

Onkel Huhleweln als Medlum.

Lustspiel in 1 Akt.

LILDADDIDDIIIIIIDCGCGMCCCCECCEIIDCCMCEIIIIIII

Nach 7wanzig Jahren
ELiv Kriminalfall in J Akten.

c T7
Dle Sonnenfinsternis In Kakalaua,

Filmechwank in 2 Abten.

Leipzigerstrasse 68.

zu leichteren Regenfällen.

Gastspiel Curt Olſers
Operetiten-Gesellsechaſt
wit Gustav Bertrum

Tägl. abends Die Novität:
Egon und e

seine Frauen.
Musikal. Schwank i. s Akten

von Kren u. Buchbinder.
Musik von Leo Ascehor.

Fernruf 1224. 98

Vorverk. Sonntags v. 9-1 u. 2-6 U.

c Freikarten gewähren, werden an unseren a nach der Höhe der Zeichnung
en entgegengenommen.

W ötudt-Tpeater Halle
Sonntag, den 7. April 1918,

Ter e nen

Alte Promenade i a rerorut 5738.
LICIIIIII,CCIIIIIIIIIIIII III

Morgen, Sonntag, pünktlich nachmittag 3 Uhr:
nur einmallge Vorführung des slebenten Siegerklassentilms

Sohauspiel in 4 Akten, nach dem
Gedicht von Henrik Ibeen.

S Jugendiiohe haben bis 5 Vher Zutritt. W

nachmittags 3 Uhr:
Volks- Vorſtellung z. kleinen

Preiſen von 25 bis 65 Pf. (ein
ſchließlich Kleiderablage).

Moral.
Komödie in drei Aufzügen

von Ludwig Thoma.
Abends 7 Uhr:

Siegfried
von Richard Wagner. 90

90000000 000900900 9000

98

J IIum Wiktenberg. unn
Sonntag, 7. April d. J., nachmittags 3 Ahr
m Saale des Genoſſen August Fischöor,

Kurfürſtenſtraße 15:

iffeutliche Verſammlung
Tagesordnung:

1.

erent: Reichstagsabgeordneter Adl. Alhreeht,
Halle (Saale).

2. Freie Diskuſſion.
Der Einberufer: Brhard Sleglor.

Kouſum- Verein für Wittenherg

e Umgegend.
Unſere Verkaufsſtellen ſind an den Wochentagen geöffnet:

Von früh 7“ Uhr bis 1 Uhr mittags

von nuchmitt. 3), Uhr bis 7 Uhr ubends.
J Sonn und Feſttags ſind die Verkaufsſtellen geſchloſſen.

Der Vorſtand Lerchenſtein. Ganſchow.

i Ane Sorten Felle
Häute, Tierhaare und Wolle Raufen

Gebr. anglowitz, er
so Aktien Geſellſchaft, Berlin.

Soldad in anmutiger, gozoh tat.

4 moororo S Mocrdder. BSolque
mit kräftiger Radioaktiviem. Meok
Uehbtbhder. R in Verbindung mit Am

wmantiseh gelegenen Karten auf aom In moheter Nubo:
m. hen Park x r Noeh-u. ento. Wohnungen i. Kurbaues u. in d. Villen ä. Badoe. Aerstl,

x Udernchmen alle medisin. Profemoren u. Aernto Halles Mod.Das Bad iet eveldet verwaltet rolehinostrierto via Intoroesenten auf
Vunsoh koctonfrei zugorandt Toſephon: Direktion Halle
et Ferneproeber 9076 Beoetellung dor Bäder).

Ansichts-Postkarten

Landtagswahltect in Preußen

e R

Burg-Theater,
sa Grosse Gosenstrasse [2.

Henny Porten
m Gelöste Ketten,

Von heute Ausgerdem: 2-Akter- Lustspiel und Wildwest.

Thalla- Theater.
Gastspiel d. Stadttheater-Personals

Sonuntag, den 7. April 1918,
91 abends 7 Uhr:
Alt Heidelberg.

C

Sitten-
drama.

LILAAIAIIIIIIIIIIIIIIIIXIGLLILIIIIIIIIIAILIILIII
Zentral-Verband d. Handlungsgehiltfen.

Bezirk Halle (Saale), Geschàäftsstelle Harz 42/44
LLLIIIIIIIIAIIIIIIIIIIIIIIIIII' III IIIIIIIIIIIIIIIIIII
Der Verband gewährt Stellenlosen-, Kranken-, Umzugs- u.
Sterbe- Un tzung, Rechteschutz Stellen Vermittlang.

Staffelbeiträge

nnimi III IILMIIIIIIIIIIIIDionstag, 9. April 1918, abends 8 UVhr,
im „Volkspark“, Burgstr. 27:

Mitglieder versammlung.
Tagoesordnung:

1. Erhöhbaong der Teuerungszulagen. 86
2. Berioht über die Angestellten Veruieherung.
8. Verbands Angelegenheiten

Sehlreichem Bosaehe eieht entgegen Die Borirksleſtang.

Sektlonderlagerhalter, n r
im Burgstrasse 377m Versammlung.

Tageeordnong: 1. Bericht über die Angestelltenversioherung.
2 Bericht über die Jahresabschlüsse. 8. Berufliches.

Atelier Central
Gr. UVUlriohstrasse 87. neben der Nordeeehalllo.

Fernruf 5415.
Werkstätten für moderne Fotografie und

Vergrösserungen,

Mattbilders
12 Vsltes 6.00 12 Cabinets 12.00.,
Vereröbe runge e her ter Dädä7n,

zu wehr billigen Preisen.

Honntagen 8--2 Uhr,beötfpe s Werten 8--7 Vhr.
r Sohnelliste und sauberste Lieferung

boi tadellosester Ausführung 75
Unsere Prelse sInd die billigsten am Platze,

t J üAnslohtspoetkarten S en ehe gee
Versand.

100 Lievbesſerien Poſtkarten 5.00,
50 echte Kunſt- Poſtkarten 7.50,
50 Frauenſchön tet 4.00,

Sonntag, den 7. April 1916,

nachmittags 3 Uhr

Konzert.
vom

Görlach Orchester.
Leitung:Musikdirektor H. Görlach.

Bintrittspreise:Erwachsene 50 Pfg., Kinder
20 Pfg., Militär ohne Dienset-

zahlt vormittags 10 Pfg.,
nachmittags 20 Pfg.

100Soldat, u. Militär Poſtk. 4.00,
100 ff. ſort. Muſter- Poſtkarten 3.50,
100 Feldpoſtbriefe 2.75Veri.-Ges. Silegia, Breslau i.

n re Wo
TERROR: PULVE
gegen ellerasseln und AmeisenWir an Garantie Ungikttig

Chemisch pharmqceutisgche Nähr-

mittel 6mdhl Gerkeo,
Nletleben, Hallescheetr. 17.
u Vertreter gesuoht!

Mir oder Mich?
Vorzügliches Le Fru der deut

Donnerstag, den 11. April 1918,
abends s Uhr:

VII. Gesellsch.- Konzert
Vom

Stadttheater Orchestoer.
Eintrittepreis 50 Pfg.

Dauerkarten für Zoo und Witte-
Kind haben Gültigkeit.

n rache. achn.r re Sohwarsz Oo.,
Berlin 14. *44
n Urin-Unterſuchung,

g. chemiſche und mikroſk., ſowie
5 Prüfung von Auswurf
D i auf Tuberkelbazillen
D fertigt gewiſſenhaft und billig
n Apotheker C. Krütgen,
D. Köxuigetr.24, RekeNMeraeburgoeretr.

Rote Plüſchgarnitur, Kleider

Beberzeuyen Sie rich ven er

Riesen- Auswahl
er

Lumpen, Knochen, Elsen,
e

her biit ſ. u e

ſchrank, mod. Stoffſofa u. einf.
Stoffſofa, Bettſtelle mit Matr.
und andere Sachen verkauft 87

r. Goſenſtraße 12,t ihn
ar C. Hauptmann

Kl. Ulrichstr. 36.
ing. Advokatenweg.

Ha entrum, m. geteiltenS. tagen bei mäßiger
Anzahlung ſofort zu verkaufen
und zu beziehen. 70en unter V. H. 429 an

Zeitung

Metalle, Papier kauft

——A J J



Amthche tekanmmagungen.

Verbrauchsmenge an Schlachtviehſteiſh und Wurſt 250 g.
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt, die in

der Woche vom 8. bis 14. April 1918 bei den Fleiſchern auf Grund
der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf

250 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchma können
die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von lachtviehfleiſch oder
Wunſt bei den Fleiſchern oder zur Entnabme von Fleiſchgerichten
aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt Schank und Sveiſewirtſchaften
uſw. verwendet werden. Grundſätzli h dürfen bei der Vollkarte nur
auf 8, bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 25 Gramm
Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern entnommen werden, während
die übrigen (2 bzw. 1) Fleiſchmarken lediglich zuw Bezuge von
Wurſt berechtigen.

Halle. den 5. April 1918.
id der Verordnung des Magiſtrats

1916 wird die Verteilung der Butter in der Woche vom B.

Der Magiſtrat.
vom 13. Januar

bis14. April 1918 75 Woche) wie folgt geregelt:

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 50 g Butter. Dieabzugebende Menge richtet ſich nach der Zahl der auf der Fettkarte
verzeichneten Haushaltsangehörigen.

Der Verkauf erfolgt vom Dienstag, den 9. April 1918, an auf
Grund des Abſchnittes 15 der neuen Fettkarte.Die Verkéufer habe n den vorbezeichneten Abſchnitt abzutrennen
und die zebundelt dem Stadt- Ernährungsa mt am Montag,
15. April, ahz liefern Der Verkauf iſt in der Kundenliſte anzu
merken.

Militär Urlauber erhalten die Butter auf Grund von
Butterſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt Talamtſchule).

H alle den 5 Avril o Der Macsiſtrat.
Städtiſcher Eierverkauf der Talamtſchule am Montag,

den s April 1918.
zum Kaufe berechtigt ſin

Lebens mittelſcheine 7001 12Jnhal er der Nimmern 12 o
Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe
33 Pfg. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abfertigung wolle man abgezähltes Geld
bereithalten. Umtauſch nur innerhalb drei

S Halle, den 6. April 1918.

6 Pfund Tartoffeln!
Für die Woche vom 8. bis 14. April 1918 wird die Kartoffel-

menge, welche aus den Vorräten der Haushalte verbraucht, oder,
ſoweit Vorräte nicht vorhanden ſind, auf Abſchnitt 3 der neuen
violetten Kartoffelkarte bezogen werden darf, auf 6 Pfund für
den Kopf feſtgeſetzt. Der Abſchnitt 3 der neuen Kartoffelkarte
iſt abzutrennen und der erfolgte Verkauf in die Ausweiskarte
uber Kartoffeleinkäufe einzutragen. Zur Verteilung gelangen
außerdem noch auf den Kopf der Bevölkerung Pfund Kunſt-
honig und Pfund Branupen. Der Verkauf wird durch beſon-
dere Bekanntmachung noch näher geregelt werden.

Halle, den 6. April 1912 Der Magiſtrat.
Verkauf von Quark!

Am Montag, den 8. April 1918, erfolgt der Verkauf von
Quark an folgenden Stellen: Milchhändler Brockhaus, Ludwig-
ſtraße 26, Milchhändler Frebe Lerchenfeldſtraße 22, Milch-
händler Wetzel, Kellnerſtraße 8. Zugelaſſen zum Einkauf wer-
den die Jnhaber der Lebens w 7 Nr. 7001 bis 14 000.
Für jedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wird

Pfund OQnark auf den Abſchnitt 4 des Einkaufsſcheines über
Molkereierzeugniſſe zum Preiſe von 37 Pf. abgegeben. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit-
zuhalten. Gefäße ſind mitzubringen.

Halle, den 8. April 1918. Der Magiſtrat.
Sceeſiſch- Verkauf.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und
4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenenSeeſſge wie folgt geregelt

Der Verkauf wird am Montag früh in den einſchlägigen be
kannten Geſchäften fortgeſetzt. Für jede Perſon eines Haushalteskann ca. ein halbes Pfund abgegeben werden. Die Preiſe der
einzelnen Sorten ſind in den Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht.

Der Verkauf erfolgt auf Warenbezugſcheine Nr. 14, Abſchn. Nr. 154.
Zugelaſſen zum Einkauf ſind die Inhaber der Nummern der Lebens-
mittelſcheine 24501 28000 und 52501 59 500. Wegen Papier-mangels wird das Publikum erſucht Papier oder Taſchen, Netze,
Körbe uſw. mitzubringen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 154 des Waren
bezugsſcheines 14 abzutrennen und zu Hunderten gebündelt im
Stadt-Ernährungsamt, Zimmer 11, binnen fünf Tagen abznliefern.

Zuwiderhandlungen werden gemäß der eingangs erwähntenBundesratsverordnung beſtraft. Auch kann die Schließung des
Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen
Ware verfügt werden.

Halle, den 6. April 1918. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers über den

Verkehr mit Süßſtoff vom 20. Juli 1916 und der Verfügung
der Reichszuckerſtelle vom 28. Juli 1917 wird in Ergänzung derBekanntmachungen vom T. September und 10. Oktober 1916
für den Stadtbezirk folgendes angeordnet

Haushalt kann im Mondt April ein Briefchen Süß-
r (ſogenannte H-Packung) zum Preiſe von 25 Pf. nach

daßgabe der aufgedruckten Beſtimmungen in den Drogenhand
lungen oder in den Apotheken käuflich erwerben. Diejenigen
Haushalte, welche bei der Verteilung im Februar keinen Süß-
ſtoff erhalten haben, können noch ein zweites Paket beziehen.

Bei dem Verkaufe hat der Verkäufer in der Rubrik
Süßſtoff,. Spalte 6, des vom Käufer vorzulegenden
Lebensmittelſcheines den Kauf für Februar und in Spalte 7
den Kauf für April durch Eintragung des Datums mit Tinte
oder angefeuchtetem Tintenſtift anzumerken. Auf einen Lebens-
mittelſchein darf für einen Monat nur ein Briefchen abgehoben
werden. Haushaltungen, welche bei dieſer Verteilung keinen
ſah erhalten, werden bei der nächſten Verteilung berück-

chtigt
Wegen der Abgabe der Süßzſtoffmenge (G-Packung) an Wirt

ſchafts- und Speiſebetriebe jeder Art, Gaſthänuſer, Kaffeehäufer,
Konditoreten, Penſionen, Kantinen und ähnliche Betriebe wird
auf S 3 unſerer Bekanntmachung vom 10. Oktober 1916 ver-

die Jnhaber der Nummern der
00 vorm. von 8 bis 12 Uhr und dir

-17 500 nachmittags von 2-6 Uhr.
von

vor allem Kupfergeld)
agen!

Der Magiſtrat.

wieſen. Zuwiderhandlungen ziehen die geſetzlichen Strafen
nach ſich.

al le, den 5„“. April 1918. Der Magiſtrat.
à J T

Partei Schriften vois Bunhn.

Zur Beſchleunigung der

ab Ja

Schreih- und Zeichenmaterfalien.

t Bretschneider, Steinweg 5556.
Neue, erſtklaſſigee Sehreitmaschinen

e Trdrichstrasce 52, I. reitsZur Verfügung.

„Nun
kann ich dranf-
los marsehleren! 14

mit einerPlatt- Sent- oder aug he
kann ſich feder wä7J mit

auwa“,
Hlaſche 2 Mark.E. SeeLO.irzigerſtraße r otſircund Große u richſtr re 65.

fuhltutt knane
VonRlappenbach,.

r. Vrichsfr. H.

Markttaschen
noch in gutem Waohstuoh

und Ledenr, 12
preiswert zu haben.

ducksdcke
in Stoff und Papierstoff.

Max Löschke,
Alter Markt J.

fullxdadnveh

stillt sofort
Otto Aramers dert Iabntropten

à Flasche O. 75 Pfg.
Nur ächt bei

Otto Kramer, Holle,
Mittelwache 9/10.

m

haden:
in den durch Plakaete
kenntlich gemachten
VerKaufsstellen

61Abbruch-
Material: 500 Stück Balken

parren Rähmen Säulen,treben o s00 Latten
Stollen, Türen, Drahtſeile, zweikleine Fultn r Kurſchüeßer Herrenzimmer

-Einrichtung,
dunkel Eiche,

Habagonle Salonelnrichtung,
Zentner Brennholz à 5.00 Mk.

Verkauf wertkt. v. 8-11
—6 Uhr nachmittags.eubechiaß kamaſiusſtt. l

bert.

Schlatzimmer kinrichtung,

Eßzimmer-Einrichtung,
alles wenig gebraucht,

Achtung Haucfrauen! Geld Hegt in alen oben
Z2ahle für

100 Kilo Strumpfwolle 160 Mic. l1 Original- Lumpen 18 30 100

n Alle Sorten Felle u. Rosshaare h ste Tagesproiso.M Hole auf Wunsch auch seiber ab. S

Paul Günther Rohprodukten,
Tel. 6176.

100 Küo Neutuch
Knochen2ahie für Akten, Zeitungen, Büöoher u. höohste Tagespreiso.

verkauft

Friedrich Pelleke,
Geiſtſtraße 25.96

Kaninchenfelle
und alle anderen Sorten

r Feolle
kauft zu hohen Preiſen.

Fallok, Rangfelderſtraße 28.

cceeeerèeè
76

Taubenstrasse Z3,
Hok, hioten lin

Allee wird etreng rooll gewogen Tol. 6176.

t

arzWollen Sir 1000 Mk. äühne
e

mehr für Jhre Mühe u. Arbeit? Dann verkaufen Sie per i
alles an uns und Sie erzielen un i 380 W m tra1000 Mk. durch leichte Mühe! n Zan- Red. Autat

W Wir zahlen: M s9 er Viet 3 m r
Knochen rege Kilo 16 v. J Pferde u. Rohknochen u 14 v. re
Papierabfälle i 16 v. Vücher, zeitung., Alten gio 26 v Wie werde ich
J Lumpen i 15 v. J Volle i 160 v. i einen Weſen eoes wich
Neutuchabfälle i 110 v. J Guckzeug guo 12 Pf. We verſorgt? weit

J Ehſen (ofented a G v. Ygſchinenguß. u S vt. St Werte ten reden
J 6chmiedeeiſen u 4 v. Welß- u. Fenſtergluß u 2 v. Preis z20 Pſ. Vorio v Vig r

e Zu beziehen durch die FptesZerner: Weinflaſchen, Felle zu höchſten Preiſen. ne
z Reſlstr 7h hä I Reſſgtr Halle a. S., Harz 4244. t

4 ehe würdeI 23. ellr ne ermann, 23. u dere wen
t Telephon 4363. Telephon 4363. Dippold oſenſt. 12 d Rate.

Jeder Bringer erhält eine Extra Vergütung in bar! Mbel. Petten, Pfandſcheine er
r Laſſen auf Wunſch ſofort koſtenlos abholen. M fin ne Kiye ehe r

8 J S Gratis en z Saute 5', Kriegs AnleiheOfferten unt. V. H. 423 erb. M erche

R Diale
Fortbild ungsschüſer Neu eorschlenen! Neu ersohienen! in

Vorschriftsmässige. Allgemeine Frontenkarte des W. T. B.
z Ausgabe Januar 1918 Derde enthaltend Micha1. Ausführliche Sonderkarte von Frankreleoh. r

2. Russland mit der Demarkationslinie und Angabe iunge
der Gouvernementsgrenzen, die für den Friedens

schluss von Bedeutung sein werden. J
8. Ober Italien mit Angabe der bislang erzielten r

Erfolge.
Ausfühbrliche Sonderkarte von Palästina und 20]
Mesapotamlen.

pZum Preise von 1 Mark
eit vo

Verwü
Verleg

Porto 10 Plg.
von unserer Volksbuchhandlung, Harz 42/44, zu beziehen.

rnakne

entnehkrwittelune der Wechselräder el
Gang Müllimeter und Hodulgewinden

zerder
Worte

ohne zu rechnen,für Drehbänke mit Leitſpindel von re u. 4 Gang auf 1“ engl
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Halle a. d. S., Harz 4244.
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Familien Nachrichten.
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Am 4. April erhielt ich die traurige Nach
richt, daß mein heißgeliebter Mann, unſer
guter Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und
Onkel, der Gefreite

Ernst Rühm,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe,

bei einem Sturmangriff am 21. März cr.,
den Heldentod für ſein Vaterland erlitten hat.

Halle (S.), 6. April 1018,
Schmiedſtraße 84.

Jn tiefſtem Schmerz

Anna Rühm
geb. Portlus.

Von uneeren Angestellten atarben den Heldentod fürs
Vaterland: Am 21. März 1918
Schmied Paul Oriamündse, Muskotieor,

*58und bereits früher
Arbeiter Hermann Konhl, reauer.

Wir werden ihrer ctets in Ehren gedenken
Halle (Saalo), im April 1918.

F. G. Walsso Co.
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